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Der Kampf um höhere Löhne in Westdeutschland ist entbrannt !
Metallarbeiterstreiks in Bayern der Auftakt — Ostwestfälische Holzarbeiter erzwangen durch siegreichen Streik Teuerungszulage —Streik , das Kampfmittel gegen Unternehmeroffensive

Der Kampf um höhere Löhne in Westdeutschland ist entbrannt. Die bayrischenMetallarbeiter in Nürnberg und München haben den Auftakt gegeben . Bereits stehen15000 Metallarbeiter im Streik, um 20 Pfennig Lohnerhöhung pro Stunde für die Ar¬beiter und eine Erhöhung des Monatsgehaltes der Angestellten um 40.— DM durch-ausetzen.

Akkorde in diesem Zusammenhangnicht ge- von der Untemehmerseite in letzter Zeit öf-kürzt werden. Die sich im Ausstand befun- ters gekündigten Lohn - und Tarifverein-dene Belegschaft hat während dieser Zfit barung entgegenzutreten, empfehlen die Ge-aus anderen Betrieben Unterstützungen er¬halten.
Der Kampfaufnahme in den Einzelwerken

der beiden Städte Nürnberg und München
gingen Streikabstimmungen voraus. In den
meisten Fällen bekannten sich die Beleg¬schaften mit über 90 % für den Streik als
Kampfmittel um höhere Löhne . In Nürn¬
berg streiken die Belegschaften der MAN-
Werke, der Triumph-Werke und der Kabel-
tmd Metallfirma Neumeyer.

Die Firma Zündapp, Nürnberg, hat ihre
Belegschaft entgegen der Weisungen des
Unternehmerverbandes bereits in einem be¬
trieblichen Abschluß eine Lohnerhöhungvon 5.— DM für jeden Arbeiter pro Woche
und 20.— DM pro Monat für jeden Auge¬stellten zugestanden.

In München steht die Waggonfabrik Rath¬
geber und Südbremse im Streik.

Die Manöver des Bayrischen Unter¬
verbandes, eine Aufspaltung der Belegschaf¬ten zwischen Arbeiter und Angestelltenherbeizuführen, sind gescheitert.

Arbeiter, übt Solidarität !
Hermahn Nuding, Mitglied des Sekreta¬

riats des Parteivorstandes der KPD , weist
in einer Stellungnahme auf die entschei¬
dende Bedeutung der in Bayern ausgebro¬
chenen Loijnkämpfehin. Der Ausgang dieses
Kampfes hänge allein von der ganzen Kraft
der Arbeiter und Angestellten in den west¬
lichen Besatzungszonen ab. „Wenn die Ge¬
werkschaften und Metallarbeiter den baye¬
rischen Kollegen gegenüber ihre Pflicht
erfüllen, und sie sofort mit Geld unter¬
stützen, so wird der Kampf gewonnen wer¬
den . Wir* fordern alle Arbeiter auf, in allen
Betrieben sofort .Versammlungen einzube -
rufen, um zu dem Lohnkampf in Bayern
Stellung zu nehmen und ähnlich den Ar¬
beitern der AMAG und Helkert zu beschlie¬
ßen , daß jeder Metallarbeiter wöchentlich
5,— DM Sonderbeitrag bezahlt. Das wird
den Sieg der Streikenden garantieren .“

Arbeiter, übt Solidarität in dem Kampf
der Metallarbeiter! Stellt selbst eure For¬
derungen! Wehrt die Angriffe der Unter¬
nehmer ab ! Nur, wenn ihr eure Kraft zeigt ,
werdet ihr sie auf die Knie zwingen und
eure Lebenshaltung verbessern können!“

Erfolgreicher Streik
Die Holzarbeiter der Ostwestfälischen-

Möbelindustrie schlossen einen von ihnen
durchgeführten Streik mit vollem Erfolg ab.
Die Unternehmer, die sich geweigert hatten,
die Teuerungszulage von 8—12 Pfennig
weit« * zu zahlen, wurden gezwungen , es
weiter zu tun.

Spaltung durch Atlantikpakt
Norwegen hat gegenüber dem amerika¬

nischen Druck, dem Atlantikpakt beizutre¬
ten, kapituliert . Damit sind die Verhand¬
lungen zwischen den drei skandinavischen
Staaten über eine gemeinsame Verteidigung
sinnlos geworden. Der schwedische Mini¬
sterpräsident Erlander kommentiert die Er¬
klärungen Norwegens mit den Worten:
„Die Spaltung zwischen den drei skandina¬
vischen Staaten ist zur Tatsache geworden,
zu einer Tatsache, die alle drei Staaten be¬
drückt“.

Mit dem Abschluß des Atlantikpaktes
und seiner Unterzeichnung wird für Mitte
März gerechnet. Die europäischen Teil-

“ IS ’SÄÄTt ' Sie merken* nicht einmal
Grupp GmbH ., Stuttgart , die sich eine
Woche lang im Ausstand befand, hat die
Arbeit wieder aufgenommen . In Verhand¬
lungen zwischen Gewerkschaft, Betriebsrat
und Unternehmer wurde ein Uebereinkem-
men erzielt, das die ausgesprocheneKündi¬
gung von 38 Formern zurücknimmt. Die
Einstellung des unerwünschten Belegschafts¬
mitgliedes , die den Konflikt heraufbe-
schwörte , wird mit einer Bewährungsfrist
verknüpft. Es wurde zugesichert , daß die

„Die Freiheit“ kann Unternehmer von
Gewerkschaftsprogrammnicht unterscheiden.

. „Die Freiheit“, die sozialdemokratische
Parteizeitung von Rheinland-Pfalz, bringtdie Tollheit fertig, am 16. Februar Nr. 20
an hervorragendster Stelle des Blattes als
Kasten unter der Ueberschrift „Künftige
Lohngestaltung“ die Punkte des Wiesbade¬
ner Untemehmerprogramms als Stellung¬nahme der Gewerkschaften zu veröffent¬
lichen . In der Einleitungheißt es : „Und den

werkschaften, bei allen künftigen Verhand¬
lungen folgende Grundsätze zu wahren“,um dann die ersten 6 aus dem 7-Punlcte-
Programm der Unternehmer zu bringen.

Dies geschieht — wie schon gesagt — an
der hervorragendsten Stelle der Zeitung
unter verantwortlicher Zeichnung der poli¬tischen Redaktion. Wir verstehen jetzt man¬
ches , was in dieser Zeitung bisher schon
möglich gewesen ist, denn es fehlt nicht
bloß an Verstand, sondern selbst an politi¬
schem Instinkt . Geht es höher, nicht zu
merken, wenn man ein Unternehmer-Pro¬
gramm als das der Gewerkschaften ver¬
öffentlicht?

Verieidigunqsfonds
Max Reiynann
Noch immer gehen aus Versamm¬

lungen und Betrieben Protestentschlie¬
ßungen zur Verurteilung Max Rei-
manns ein. Die Liste der eingehenden
Geldbeträge für den Verteidigungsfonds
zeigt , wie stark die Bewegung, die sich
jetzt die endgültige Aufhebung des Ur¬
teils zum Ziel gesetzt hat , ist . Sie kann
stolz darauf sein, daß ein erster Erfolg
erreicht worden ist und Max Reimann
vorübergehend aus dem Gefängnis ent¬
lassen wurde.

Mehr muß erreicht werden. Ein bri¬
tischer Journalist stellte an GeneralRo¬
bertson auf einer Pressekonferenz die
Frage, ob durch den Strafaufschub für
Max Reimann eine Beeinflussung des
Berufungsgerichts erfolgt sei. Der Ge¬
neral antwortete : „Ich habe diese Strafe
auf ein Ersuchen des Parlamentarischen
Rates ausgesetzt. Sollte diese Strafe
aufgehoben oder gemildert werden, so
müßte ich mich erneut damit befassen.“

Nun denn, die Bevölkerung wird
sidj weiterhin mit dem Urteil befassen,
bis auf demokratischem Wege durch ihr
Votum die Aufhebung des Urteils er¬
reicht ist. Unterstützt unseren Kampf,
spende jeder nach besten Kräften für
den Verteidigungsfonds Max Reimannl

944000 Arbeitslose

Grundsätze des Klassenkampfes der Unternehmer
Auf einer Tagung in Wiesbaden haben

die Arbeitgeberverbändeder Bizone Grund¬
sätze für künftige Lohnverhandlungen be¬
schlossen . In sieben Punkten haben sie das
Programm aufgestellt-, das nichts anderes
bedeutet, als Ablehnung jeglicher Teue¬
rungszulagen und Lohnerhöhungen. Sie be¬
kennen sich darin zu einer Erhöhung der
Arbeitszeit, zu einer größeren Differenzie¬
rung der Orstklassenunterschiede, zu der
Tendenz die Löhne zwischen Fach- und
Hilfsarbeiter noch weiter aufzuspalten und
vor allem einheitliche Manteltarife für Ar¬
beiter und Angestellte zu verhindern.

Die Grundsätze der Arbeitgeberverbände
sipd Grundsätze des Klassenkampfes gegen
die Arbeiterschaft. Es ist die Festlegung
ihres Weges, wie sie ehe Existenz der Schaf¬
fenden noch mehr wie bisher einzuengen
und zu gefährden imstande sind. Zur Be-
grü- dung ihrer Grundsätze bedienen sich
die Unternehmer des Arguments, daß ihre'Verwirklichung der „Gesundung “ der Wirt¬
schaft diene . Die Gesundung der Wirtschaft
ist ihnen gleichgültig . Sie haben es abgese¬

hen auf ihre eigene Gesundung und Profit¬
steigerung für ihre Tasche. Dafür soll der
Arbeiter bluten und den Hungerriemennoch
enger schnallen , als er dies bisher schon tun
mußte.

Die bayerischen Metallarbeiter zeigen , in
welcher Sprache mit den Unternehmern zu

reden ist. Die bayerischenUnternehmer sind
aus dem gleichen Holz , wie die der gesam¬ten Bizone , geschnitzt. Wir sind überzeugt,daß überall in Westdeutschlandden Unter¬
nehmern nur die Sprache zukommen wird,wie sie die bayerischen Metallarbeiter
sprechen.

Opel - ein Beispiel für Riesenprofit
Wer einer Veröffentlichung des Landes¬

vorstandes der KPD Hessen , daß die dem
General-Motors -Konzern angeschlossenen
Opel-Werke in Rüsselsheim in den ersten
drei Monaten nach der Währungsreform an
jedem Arbeiter und Angestellten 1000,— DM
verdienten, keinen Glauben schenken wollte,dürfte nun durch eine Veröffentlichung in
der wirtschaftlichen Beilage der „New York
Herald Tribüne“ vom 8 . Februar aufgeklärt
werden. Darin wird festgestellt, daß

„der Wert der Werke in Rüsselsheim und

Im Sommer vergangenen Jahres hat das
Institut für Weltwirtschaft an der Universität
Kiel eine Untersuchung angestellt, wie hochdie Zahl der verfügbaren Arbeitsplätze und
der Arbeitskräfte bis zum Jahre 1955 seinwürde, und kam zu dem Resultat, daß
13—13,5 Millionen Arbeitsplätzen ein Ar¬
beitsangebot von 18—20 Millionen gegen¬überstehe. Es schloß bis zum Jahre 1955 in
der Bizone auf eine Arbeitslosigkeit von
5,4—7 Millionen . Diese Darstellung hatte
damals verschiedentlich zu der Auffassung
geführt, daß die Arbeitslosigkeit sofort nachder Währungsreform in einem Massenum¬
fang sichtbar sein würde . Die Art cte?
Währungsreform hat verhindert , daß sofort
nach ihrer Durchführung die Arbeitslosig¬keit in dem gekennzeichneten Umfang auf*"
trat . Die Unausgeglichenheit der Wirt-
Schaftsentwicklung in den einzelnen Län¬
dern der Bizone hat zu einer Unausgegli¬chenheit in der Zunahme der Erwerfoslosig-

_ keit geführt, in der Schleswigholstein rela-
den dreißiger Jahren für la

'
Milliünen «y die meisten und Nordrhein-Westfalen

Dollars gekauft. Sie stellen heute einen <“e, yreni®^f:eri Zugängehatte . Die jetzt ge-
Wert zwischen 20 und 27 Millionen Dol- meldete Erwerbslosenziffer von 944 000 d« *-
lars dar .“ tet aber an, daß die vom Institut -für Welt¬

wirtschaft gekennzeichnete Entwicklung sich
Ob sich der Lohn der Arbeiter, die diese immer mehr anbahnt . Damals hatten die
Verdoppelung des Wertes schufen , wohl auch Arbeitsminister der Bizone auf einer Ta-

der Hilfswerke trotz der Kriegsschäden
sich nach einem Bericht des Offiziers der
Militärregierung, der das Werk im Jahre
1945 als Treuhänder übernahm, praktisch
verdoppelte. Die Opel-Werke wurden ln

verdoppelt hat?

Streikwelle seht über sanz Italien
In allen Städten große Protestkundgebungen — Zusammenstöße mit der Polizei

Der Italienische Allgemeine Gewerk¬
schaftsbund hatte für Montag zum Gene¬
ralstreik aufgerufen, um die seit über vier
Wochen streikenden 150 000 Bergleute der
Sulvat-Gruben Siziliens in ihren Forderun¬
gen zu unterstützen. In Rom ist es bereits
am Freitagnachmittag zur Auslösung des
Generalstreikes gekommen , als Protest
gegen das Vorgehen der Polizei , das zu
den Zwischenfällen von Isola del
führte.

In der 50 km südlich von Rom gelegenen
Papierfabrik von Isola del Lire war es am
Donnerstag wegen der Entlassung von 50
Arbeitern zu Zusammenstößen mit der Po¬
lizei gekommen , wobei diese mit Tränen¬
gas gegen die Demonstranten vorging und

31 Arbeiter verletzte,
werkschaftsdelegation

Während eine Ge- rungsangestellten in Vitnam hat den Be-
mit den Minister- hörden mitgeteilt, daß er innerhalb von

gung die Gültigkeit der Angaben des Insti¬
tuts bestritten, und Arbeitsminister Halb¬
fell vom Lande Nordrhein-Westfalen nanntesie eine Milchmäddhenrecbnuns.. Per ent¬
liehe Optimismus ist durch die neue Ent¬
wicklung widerlegt. Auch heute versucht
die Verwaltung für Arbeit die Gefahr der
Massenarbeitslosigkeit abzustreiten. Dabeimuß festgestellt werden, daß die Erwerbs¬präsidenten verhandelte, fand vor dem Ko- 6 Tagen den Generalstreik ausrufen werde, losigkeit keine Saisonerscheinung, sondernlosseum in Rom -eine

statt .
Wie UP meldet, lag in Rem , Mailand,Genua, Neapel und anderen großen Städten

Italiens am Montag der Verkehr völligstill. In dem Bericht heißt es : „Obwohl
Lire die nichtkommunistischenTransportarbeiteraufgefordert wurden, sich dem Streikbe¬

schluß des kommunistisch geleiteten Allge¬meinen Gewerkschaftsbundes nicht zu fü¬
gen , haben sie es nicht gewagt, sich als
Streikbrecher zu betätigen.“

Streikankündigung in VKnam
Der Verband der französischen Regie¬

große Kundgebung falls die Renten und Familienzuschüsse konjunkturell bedingt ist
nicht umgehend erhöht würden. Die Entlassung von über einem Drittelder Bauarbeiter ist nicht in erster LinieLancashirer Bergarbeiter droben mit Streik durch die frostige Witterung , sondern durch

50 000 Bergarbeiter des Kohlengebietes ein Auslaufen der massenhaften Kleinrepa-von Lancashlre in England drohen mit raturen und die Einstellung von Großbau-
einem Streik am 5. März . Sie verlangen ein
größeres jährliches Koblendeputat.

Das wird nicht lange mehr möglich sein
Der Militärbefehlshaber in Schanghailieß drei Chinesen erschießen , die einen

Streik der Autobusfahrer in Schanghai
organisiert haben sollen .

Dr. Pünder und CDU sind Anwälte der Konzernherren
Eine unterbrochene Sitzung des Wirt chaftsrates — Eine Milliarde Nachtragsetat

ten der Industrie bedingt . Die Entlassun¬
gen in der Zulieferindustrie für die Reichs¬bahn haben die schwierige Finanzlage zur
Ursache . Die Entlassungen in der Möbel¬
industrie, im Handel und bei den Behördendeuten auf eine Verringerung des Personal¬
bestandes hin. Die um 30 Prozent gestie¬
genen Leistungen der Arbeiter vermögendie verfügbaren Rohstoffe mit einer gerin¬
gen Arbeiterzahl zu bewältigen. Für einen
Optimismus in der weiteren Entwicklungder Arbeitsmarktlage besteht kein Anlaß,

Die 33. Vollversammlung des bizonalen
Wirtschafterates stand im Zeichen heftiger
Angriffe der kommunistischen Fraktion ge¬
gen die Politik der Zweizonenverwaltung.
Die SPD hatte sich der Forderung der KPD

Arbeiterschaft richtete. Abgeordneter Rie¬
sche (KPD) nannte Pünders Vorhaben eine
Heiligsprechung der Personen , die Hitler
beider Aufrüstung geholfen haben. Abgeord¬neter Kriedemann (SPD) drohte,. daß seine

der Verwaltung der Bizone erweckt den
Eindruck, als ob sich die Verantwortlichen
überhaupt keine Ueberlegungen hinsichtlich
der Aufbringung der hierfür erforderlichen
Geldmittel machen.“ Des Gehalt des Ober-

» Föderalist " Schacht
Schacht hat von einer deutschen Spruch¬kammer nichts mehr zu befürchten. Daßer in Ludwigsburg, um der Empörung in

i, uci - der Oeffentlichkeit ein Ventil zu öffnen,f f i f n angeschlossen und eine Anfrage an Ober- Partei zur Vertretung ihrer Meinung außer- direktors wurde auf 30 000 DM festgesetzt ? iede
l
r
. :f|

inrnal
,zu Jahren Arbeitslagernehmerstaaten werden totz er " direkter Pünder gerichtet, die sich mit dem parlamentarische Mittel ergreifen werde. Dazu erhält er für außergewöhnlichenAuf- WUr
.̂- l,i ieß ^ ™rangen und rmprô rten AudnHen AH^ stahltreuhandvertoend befaßt, in dem nach — - - - — - —*ms

«S de® Vorschlag Pünders die führenden Kon -

Kongreß war eine ernüchternde Angelegen¬
heit und zeigte deutlich, daß man andere
zu binden beabsichtigt, wo man sich selbst
freie Hand behält

weis auf die Militärregierung die Aussage.
Unter anderem soll Pünder mH Dr. Keusch
verhandelt haben, gegen den sich bereits
im vergangenenJahr eine Massenaktion der

Erneute Zusammenstöße in Duibu
In Durban kam es erneut zu Zusammen¬

stößen zwischen Eingeborenen und Indern,
Wieder wurden Inder mißhandelt Um das
Aufkommen neuer Unruhen zu verhindern,
wurde die Polizei in Durban sehr verstärkt
(Im Innern des Blattes berichten wir aus¬
führlich über die Hintergründe der Un¬
ruhen in Durban.)

Freier Verksef
Der freie Verkauf von besonders zugeteft-

ten Luxuslebensmfttel in Hotels der Bizone
gegen D-Mark , wird zur Zeit in deutsch-ame¬
rikanischen Besprechungen vorbereitet mel¬
det der „Tagesspiegel“,

Dem gegenüber hielten Abgeordneter Holz¬
apfel (CDU) und Blücher (FDP) Lobredenauf die Ruhrindustriellen, die „auf Grund‘ ihrer Gegnerschaft zu Hitler“ unendlich ge¬litten hätten . Die Vertreter der Rechtspar¬teien verließen im Laufe der Debatte denSam, so daß schließlich ein CDU-Ahgeord-neter beantragen konnte, die Beschlußfähig -
ket des Hauses zu überprüfen. Schüttle
(SPD) zeichnete dieses Verhalten als eine
Mißachtung und verließ mit der sozialde¬
mokratischen Fraktion aus Protest den Saal,so daß gegen Mitternacht die Sitzung ergeb¬nislos abgebrochen werden mußte.

Vorher war bei grundsätzlicher Opposi¬tion der Linken dar bizonale Nachtragehaus-

Niedersachsen fühlt er sich sicher. „Da eindeutscher Einheitsstaat nicht besteht“, er¬klärte er frech, wird es sich wohl vermeidenlassen, die acht Jahre Arbeitslager abzu¬büßen. Der Spruch der LudwigsburgerKammer sei etwa das gleiche, wie wenn einEinwohner der Vereinigten Staaten von
_ _ _ ,, einem mexikanischen Gericht verurteiltDas sei nicht unserer Verarmung ange- würde."paßt? Aber dafür arbeiten die Herrschaf¬

wand 40 000 DM, zuzüglich einer Dienstauf-
wandsentschädgiung. Das Gehalt der Di¬rektoren beträgt 26 500 DM (gleich dem derfrüheren Staatssekretäre des Reiches). Ver¬
treter der Direktoren erhalten ein Gehalt
von 22 500 DM und Ministerialdirektoren
19 000 DM.

ten auch. Vergeblich warten zwar dieFlücht¬
linge und Bombengeschädigten auf den Be¬ginn des Lastenausgleiches. Aber in Frank¬furt funktioniert der Laetenausglexch. Fragtsich nur, für wen. In der Verwaltung fürFinanzen werden für die Arbeitsgruppe La-

50 Kräfte 425 000
anderen warten.

DM
war-

Nach bewährtem VarMId
Die gesamte, aus 630 Männer , Frauen und meinZchaft seil in der Wahrung Micher so-Kindern bestehende Einwohnerschaft des ma- zialpoKtisChen Interessen bestehen, die überlayischen Dorfes Ulutemiang in West-Negri- den Bereich eines Landes und eines Wirt-sembilan wurde am Sonntagabend von briti- schaftszweiges hinausgehen und von grundsätz -sehen Truppen in ein Lager gebracht , wie llcher Bedeutung sind. (Tagespiegel) — Damit

Grifte OeIkonzession
Dis bisher größte Oelkonzession, die im

Mittleren Osten vergeben wurde , soll von
einer amerikanischen Oelgruppe im Gebiet
von Kuweit erworben werden. („Tagesspiegel*)

tem Frankreichs , Großbritan - . _ , . . _ . , „niens und der Benulux-Staaten bestehende ® der „Frankfurter Rundschau gelegent- gleich werden fürAusschuß zar Revision der deutschen West- lieh einer Kritik dieses Haushalts, die an- ausgeworfen. Wirgrenzen, tagt seit Mittwoch wieder in Paris, haltende Ausweitung des Pereonalapparatee ten -Außenminister Schuman erklärte zu der Frageder Grenzstadt Kehl, daß Frankreichs Vor-
kteef („Rhein-Neckar-Zeitung“)

***
Morddrohung gegen Max ReimannOnteraehmerverfoand in der Bizone _ . . , _ , . . . . .Nachdem bereite vor einigen Monaten in Ft*ak , “rt - Unmittelbar nach semer Frei- samkeit mahnt Die Urheber dieser Mord-Wiesbaden ein „Zentralsekretariat der Arbeit - .geber“ gebildet worden ist soHjetzt in Frank¬furt die Arbeitsgemeinschaft , der Arbeitgeber

des Vereinigten Wirtschaftsgebietes gegründetwerden . Die Hauptaufgabe dieser Arbeitage-

Die Zeit Hegt noch nicht weit zurück, feider Herr Dr. Schacht sich darum bemühte,zum Wohle der Kriegführung des nazisti¬schen Einheitsstaates die letzten Steuer¬
groschen aus dem letzten Dorf herauszu-
pressen. Damals, als ganz Deutschland em
großes Militärzuchthaus darstellte , war er. . „„ „ . . . . stenausgieich 70 800 DM für Personalkostenhalt mit 48 zu 39 Stimmen angenommen 50880 DM für Gutachtertätigkeit ange - Zentralist. Heute ist er unter die Födera-worden. fordert . Das Sekretariat des Fünfzehner- ' taten gegangen . Denn Föderalismus be-

ausechusses für den Lastenausgleich be- deutet — das weiß er sehr gut — Schutz vorw,.™ , . , .
Dt r, . Ha(ushalt verschlingt fast schäftigt sieben Kräfte und kostet 112 500 DM. de® Einheitswillen aller deutschen Werk -Ber aus Vertretern Frankreichs , Großbritan - ?in® Milliarde DM. Alfons Montag schrieb Beim Hauptausgleichsamt für Laetenaus- tätigen im Kampf gegen die Wiederauf-_ « j n t nx x- _ i x_»_ n. in Hof Vrankfurtor TJnnHcpiraii “ aolAoant . «rl/Mnl « a -. - e/ » j <u> rinh +mi errichtung

Staates.
des reaktionären westdeutschen

die britische Militärregierung hetze sind die alten '
Mächte des Schwer -

Besser als Herr Dr. Schacht dies getanhat, hätte niemand den „Föderalismus“ derBonner Verfaseungsmacher entlarven kön¬nen. Ihrem „föderalistischen“ Schutz für
Kriegsverbrecher gilt es. die geballte Kraftdes deutschen Volkes entgegenzustellen.
folgten solchen Drohungen die Morde an

erhielt Max Reimann ein aus Braunschweig kapitals und des Großgrundbesitzes. Be- _ _ _ __ _ _datiertes Schreiben , indem es u. a. hieß: reits nach dem ersten Weltkriege organi- Liebknecht und Luxemburg und später an„Wir haben dieser KP heute mitzutei- sferten sie faschistische Fememordverbände fortschrittlichen Männern des Bürgertums,m . . . . . . . werden wir Max Reitoann, und Freikorps zur Niederschlagungdar Ar- wie Rathenau und Erzberger . Die Mord-hqUi' lmd U1® M?rd an fortschtttlkhen drohung gegen Max Reimann ist eine ernstedieren. Das Weitere werden Sie zu ge- Politikern . Heute sind wir wieder so weit, Mahnung an alle anständigen Menschen un-
„M -^ er

a
Cn' r, _x • , . , daß auf den. großen Gütern der Junker seres Volkes , an alle Anhänger des Frie-- _ - - - — - - - „ - - - ...... .. ^ -i ru ? arteivorstand der Fememordverbande gebildet werden, die dens, ungeachtet ihrer Weltanschauung undamtlich bekanntgegeben wurde . Die Polizei wird die zentrale Untemehmerorganisation der KPD . Es handelt sich bei diesem Dokument angesichts der in den Westzonen geübten Parteizugehörigkeit sich zusammenzu -bezeichnete das Gebiet als eine Brutstätte des Bizone geschaffen, welche den Klassenkampf «® eine provokatorische Morddrohung , die Nachsicht gegenüber Kriegsverbrechern , zu schließen zur Abwehr dieser fasehistisrher ,Kommunismus. („Fr - Rundschau“) gegen die Arbeiterschaft führen »oll. die »Mamt . nouSMr . nm . —an. ,,., - » —jj — >- j.«- ■- - - - . . . faschistischendie gesamte Bevölkerung zur größten Wach- offenen Morddrohungen fiharyhen , 181g Mnrdhetre
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Die Nachahmer de Gaulles
Eine politisdie Orgänisätion , die wie die ner zu vergessen , die nach ihren eigenen,,'Deutsche Union antikommunistisch und Aussagen nicht ' den Krieg und die Leiden„westeuropäisch ist , und trotzdem von den des deutschen Volkes beendigen wollten ,

Badisches Vo&secho Mannheim , 24 . Februar 194$

Das befohlene Beamtensesetz
Wie sollte ein wirklich demokratisches Beamtenrecht aussehen?

gesetzgebung in einem demokratischen Lande.Ein neues deutsches Beamtentum, das densich um das Beamtengesetz. Die Grundzüge_des Erfordernissen einer wirklichen Demokratisie¬
rung des öffentlichen Lebens gerecht wird.

Arbeitsrecht geregelt werden , d. h . durch
Kollektivverträge zwischen den Gewerk¬
schaften̂ nd den öffentlichen Arbeitgebern,durch Betriebsvereinbarungen und durch

S poUt£ - „Dies* zieie ^ die är ä sETwrarM :" ■™ on
. . wendet sich besonders an die Front - wenn es nach Ihnen ginge , würde der „Ritt Gesetzes beauftragt war . Diesmal handelt esgenerauon des letzten Kriegs , die von der gen Osten “ morgen wieder beginnen . sich um das Beamtengesetz. Die Grundzüge de„doktrinären Politik der bestehenden Par - Im Westen also wieder nichts Neues . Gesetzes waren dem Präsidenten des Wirt _ _ _ _ _ ..._ _ _ __ _ _ . .. . _ .. ._ _ _ „ow„ _teien enttäuscht , nun aufgefordert wird , sich Das deutsche Großkapital und die Junker «chaftsrates am 2. Dezember 1848 in einem Brief kann nicht durch die Bildung einer vom Volke Einzelarbeitsverträge im Rahmen dieser Kol-der „undoktrinären " Politik einer Sammel - sind beunruhigt über Hie «irentische nnUti- bekanntgegeben worden. Die damals geäußer - vetrenm™ Sr+, ; r+,f „rroiHit werH™ «nnH,™ ipHi»vpminhanm »pn.” acil 111(111 unbe ^anntem Muster sehe Haltung breiter Schichten des Volkes ^ “

g^ .
ünsche laMen ,idl wi® *olgt «usammen-

un d insbesondere der jüngeren Generation , i . Außer Aufhebung des Unterschiedes von
öffentlichen Angestellten und Beamten keine
wesentliche Aenderung der Bedingungendes
Anstellungsverhältnisses, vor allem im höhe-

getrennten Schicht erreicht werden , sondern lektivvereinbarungen .nur durch dem Volke verantwortliche Demo - Deshalb muß , für alle Beamten grundsitz -kraten ln den Verwaltungen. Voraussetzung lieh das geltende Arbeitsrecht volle Anwen-dafür ist : düng finden , insbesondere
1. Reinigung der Verwaltungen, Justiz und Po- a) das Betriebsrätegesetz bei Durchführunglizei von allen Reaktionären, den Bevorrech- des Mitbestimmungsrechtes in allen Verwal¬teten des dritten Reiches . tungen und Staatsbetrieben .
2. Besetzung aller leitenden Positionen in der b> Das Arbeitsgerichtsgesetz , gegebenenfalls

Verwaltung , Justiz und Polizei mit fort- . . unter Bildung von besonderen Kammern,
schrittlich-demokratischen Menschen .

3. Breite Aufstiegsmöglichkeiten für die unter¬
sten Schichten des Volkes in die höchsten
Beamtenpoeltionen des demokratischen Staa¬
tes.

zuzuwenden .
Daß es. den bestehenden politischen Par - Was liegt näher , als nach altbewährtemteien nicht gelungen ist , diese für die zu- Muster und an neuen Vorbildern geschult ,künftige Entwicklung entscheidende Genera - eine „Bewegung “ zu gründen , die nichttion für ihre politischen Ziele zu begeistern , zufällig Worte wie „Front “ und „Krieg “ zu ren Dienst.ist eine Binsenwahrheit und liegt ganz ein- ihrem ^ programmatischen Programm er - Z Einschränkung der politischen Tätigkeit undfach daran , daß die regierenden Parteien hebt ? Was die „alten “ Parteien der Reak - Rechte der Beamten.nichts getan haben , was Begeisterung er - hon nicht vermochten , das soll nun eine Mit der Aufhebung de* Unterschiede* vonwecken könnte . junge „Ueberpartei “ oder „Antipartei “ oder öffentlichen Angestellten und Beamten wird
Wird die „Deutsche Union “ jene Kraft schUcht-gaullistisch Sammelbewegung “ ver - «

gWj -
gHgMlwa »

sein die diesem Man sei abhilft ? CDU-Cmi suchen : die junge Generation für die alten J*'., , }. •
,„ ?r

SPD und FDP haben einige ihrer mehr oder %ele f er ^ e^ tj,
oa moWlzmnachen . Es ist ^ KrimteeUen^ taatewAtUm ^ eine smfe Daß dies- oh?e die Beseitigung der Grundla

weniger kompromittierten Pferde aus dem , e . Wort des Neofaschismus , von der gestellt wird , nicht in ein Parlament gewähltStall gelassen , die jetzt an der Spitze dieser s
. un*er den gegenwärtigen Bedingungen werden und sich nur beschränkt parteipoli -Armee der bisher Unpolitischen paradieren die Drahtzieher offenbar mehr versprechen tlsdh betätigen darf , das hat mit einer demo¬sollen Otto Hessen Vorstandsmitglied des a^s von den zu offen mit nazistischer Ver- kratlschen Reform nicht das mindeste zu tun .

Landesverbandes der SPD - Berlin , August gangenheit belasteten Gruppen von der Art {
** gkj * «' **“J dl« Bes * ränkung deg Mit-

Haussleiter , zweiter Vorsitzender der CSU d®T Strasser -Leute . Daß diese Überpartei - besUmmungs- und Streikrechts
und Vetter des Grafen von Stauffenberg , Ba- bche Kommunisten in ihren Rei- Wir wnd
ron Hans Christoph voA Stauffenberg,bilden hen * * * *aiin * 7 lsSdn.W1J . zu f 4“ 4-

fehlt
*

r ^ eMedem aSete ^ d j^ Her¬das Triumvirat der Union . Für die nötige KPD ist in der Tat die einzige Ä dJ d« Wirf-
Häm^ der Sündungsmitgliede ^ demen

'
es westhdier Flagge entgegensteht . Sie weiß t̂ ^ n

'^
hätte

^
Ur^ ^ h

’
könmen

^
allerd

'
aUs ver. einheVüidien Ärbiitsredir verwHklidti

“
wer- llnigLrtofteÄriUUAl ^ Dfutechtend

^
d^ Eals ausübende Journalisten nicht an Gele- den Charakter der >Deutschen Union als stehen , wenn die Gesetzgeber diese Art von den , in dem .festgelegt wird : /

Unabhängigkeit und Souveränität durch einenBediensteten, Friedensvertrag gewährleistet ist, wird es ein

So müßte ein demokratisches Beamtenrecht
aussehen.

Das Beamtengesetz der Militärregierungenträgt kaum fortschrittliche Züge. Es degradiertden Beamten zu einem Staatsbürger zweiter
Klasse ohne die Rechte, die andere Bürger ge-

_ . nießen . Aber es schafft auch nicht die Vor¬gen des Faschismus, ohne die Entmachtungder aussetzungen für eine wirkliche Demokratlsie-Junker und Konzernherren nicht möglich ist , rung de3 öffentlichen Lebens, die in der Rei¬bedarf keiner Diskussion. nigung der führenden Verwaltungsstellen vonWelche Rechte kann aber ein Beamter in reaktionären Elementen besteht ,einem Lande beanspruchen, in dem diese Vor- Rahmen des westdeutschen Separatstaa-
aussetzungen nicht erfüllt sind, in dem man die tos, der unter dem Besatzungsstatut regiertdemokratischen Rechte aller Arbeitenden auf wird - und dessen wirtschaftliche Basis das
politische und gewerkschaftliche Betätigung be- Ruhrstatut ist, kann man allerdings < keinenschneidet? demokratisqUen Beamten gebrauchen. Ein sol-

Gleiche« Recht für alle ai«n ai.rh für Hl« * er staat benötigt vom Volke unabhängige,
Beamte

*
Di^ fcruÄ muß SSÄÄaEmÄ

genheiten mangelte . einer gaullistischen Sammelbewegung mit Beamtengesetz auf den Kreis der vorgestrt - l . AH« öffentlich-rechtlichen
A™1 haben oder sonst öffent- mit dem Volke verbundenes und allein demlich-rechthche Funktionen ausüben , sind Be- Volke vrantwortliches Bamtentum geben,amte. — ta—»

t, . ^ . , . . . . reaktionären Zielen hinter demagogischen gen , gestrigen und heutigen Miniiterialdlrek *Da, es der neuen Organisation „nicht um Äsungen richtig einzuschätzen . Wiederum toren beschränkt hätten . Daß aber die Beam^Programme oder Doktrinen geht , gab sie jSf. d(C junge Generation auserkoren , Ratten - ton wid Angestellten der Bahn und Post z. B,sich zunächst ein Programm . Dieses Pro - fgngern als Instrume nt einer gegen diegramm hat in seiner kurzen Geschichte be - nat fonale Einheit und Unabhängigkeit ai . . . . . . . .reits eine Metamô hose dmhkufen , die in ^ „ tschi^ ds und gegen die sozialen Inter- NUrfÜr # fAf | CA7IAIPI1 WohnimOChrilPuücto schnemgkeit die Wandlungen der egsendes leitenden Volkes gerichteten Po- I ^ Ul IMl UWll 9U4iaiCll VY UnnUflgSDCtU25 Punkte der Nazipartei weit in den Schat- 1iHlr riipnpn Aufgabeten stellt . Hat Hitler immerhin elf Jahre ‘“
J
* “ *n
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r uebMzragrag zu Abgeordneter Rische nimmt im Wirtschafts rat Stellung zur Luxussteuer
LmT ™ rTmsts
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zü SglÄ Krieae ^ ^ nê neuen

'
D“rcil vorgeschlagene Luxussteuer den offiziellen Titel „Gesetz zur Besteuerung beiter oder vielmehr aller Bevölkerungä¬schreiben , so schaffte dies Herr Haussleiter Katastrophe ^ Deutschland enden muß ,Auf^ a

.
nd®s

t war
.

der kre ‘se mit festen Einkünften vor sfeh ge-in drei Monaten Katastrophe für Deutschland enden muß , schaftspohtik klar herausgestellt und die Mittelpunkt der Debatten am letzten Diens- gangen ist . - Im Hinblick auf die Starken'
, und daß es nur ein Ziel gibt , das

.
wert ist , Tatsache eines unerhörten Luxusaufwandes tag . Der Direktor der Verwaltung für Zerstörungen innerhalb unserer WirtschaftSage mir , wie Du zu Krupp stehst , und von der Jugend erhofft und erkämpft zu zugegeben , erklärte der Sprecher der KPD - Finanzen , Dr . Hartmann , begründete den und der Unmöglichkeit durch die aus .ich sage Dir , wer Du bist . Diese alte sozia- werden : ein einiges , friedliches , fortschritt - Fraktion , Fritz Rische , in der 32. Vollver - Entwurf damit , daß auf dem Gebiet des Schöpfung betriebstechnisch vollkommenerliches Deutschland - ohne Kriegstreiber Sammlung des Wirtschaftsrates in -Frank - Geld - unS Kreditwesens nicht die gleichen StaVmd

“
AuffluS d«und Reaktionäre . furt . Er befürchte , daß eines Tages auch auf Fortschritte zu beobachten seien , die den Kapazitäten Ist der Lohn der einzige Faktor„Zahnpasta und Schuhwichse “ eine Steuer Wirtschaftsprozeß kennzeichneten . In vie- gewesen , und ist es auch heute noch , dererhoben werde . len Fällen gingen die Zahlungseingänge der Wirtschaft zum Erfolge verholfen hat .Nur wenn der Erlös einer derartigen nicht den normalen Weg zu den Banken und

Steuer dem Sozialetat und dem sozialen den Kassen . Es seien durch solche Gelder
Wohnungsbau zugeführt werde , und dann Produktionen entstanden , in denen die soauch erst nach Vorlage des Katalogs der zu knappen Rohstoffe nicht für den lebens¬
besteuernden Waren , könne die KPD eriQ- wichtigen Konsum verbraucht worden seien . _ _ r . . . .gültig Stellung zu dem Gesetzentwurf Als Dr . Hartmann den Wunsch aussprach , Luftpostsendung aus den USA einen grünennehmen . diese Steuervorlage noch in der laufenden Amazonen-Papagei , der in englischer Sprache

dt Entwurf de. Lunusrfeuer« ,, . » , , d„ ÄÄiiiKS SÄ
— hm — dich auch mein Kindchen “. Der Pa-Das Spiel : Allgemeine Postenverwechslung Auf dem Rücken der Arbeiter Vermerk , man hotte damit einen

*
demokr

™
Grundsätzlich ist zu d’er (Lohn - )Forde 'Sozialisierung so und so ausgeschlossen

Bekanntlich haben die Militärregierungen die Länder dürften nicht sozialisieren , das a ^ Vie/ ê a ,iflä^ sc
'
her

, Ẑeitungen glossiertdurch einen Berliner Sprecher wissen lassen , sei Sache der kommenden Bundesregierung .
Westdeutschland aut dem Rucken der Ar - worden . („Heilbr . stimme “)daß sie mit dem Ergebnis der dritten Le- Jetzt soll es auf einmal den einzelnen Län -

sung .des Bonner Verfassungsentwurfs im dem überlassen bleiben ,
ci . Hi . PartsUr . » i« Hauptausschuß des Parlamentarischen Rates Es hat sich wohl niemand Illusionen hin -

SSSfSiT ^ ^ JSrSTpS weitgehend unzufrieden sind . Bundesregie - gegeben , der Weststaat werde etwa Sozia¬

listische Wahrheit findet keine bessere Be¬
stätigung als in dieser „neuen Sammelbewe¬
gung ". Daß sie sich so demokratisch gebär¬
det wie Schumacher sozialistisch , kann nicht
darüber hinwegtäuschen , daß die undoktri¬
nären und unprogrammatischen deutschen
Unionsbrüder in Antikommunismus in West¬
deutschland dasselbe versuchen , was General
de Gaulle in Frankreich praktiziert . Das sei
vor allem Jenen politisch Naiven ins Stamm¬
buch geschrieben , die glauben , die Mitwir¬
kung von Sozialdemokraten bewahre sie vor
solchem Uebel . „Sozialdemokraten “, die rm
Antikommunismus erblindet sind , waren
noch nie ein Schutz gegen faschistische Ten¬
denzen . Antikommunistische Sozialdemokra¬
ten , de Man zum Beispiel , wurden zu Ideo¬
logen des Faschismus , und nicht wenigen
Antikommunisten aus der französischen So¬
zialistischen Partei sind rechtzeitig auf den
Wagen de Gaulles geklettert .

Das Handicap für diese deutschen Gaul¬
listen ist es , keinen de Gaulle -^u haben ,

Delegiertenkonferenz der KPD
Kreis Mannheim

am Samstag , 26. Februar , 14.30 Uhr ,
im Kantinenraum der Motorenwerke ,
Mannheim .
Referent : Gen . R . Leibbrand , Lan -
desvirstand , Stuttgart .

Der Kreisvorstand

(Wirtschaftsrevue)

Ersatz für „Heil Hitler "
Der Münchener Tierpark erhielt mit einer

tisch geschulten “ Ersatz für die kürzlich ge-
, , , , joj stohlene Laura zu stellen . Laura war mit ihrenrung der Gewerkschaften zu sagen , daß der „Heil Hitler “-Grüßen in den Kuriositäten -Ru-

tfofunH . n hah »n wirH run 8 und Bundesparlament haben nach sierungsmaßnahmen durchführen , dafür sindsende Paradepferd gefunden hüben wird . . . . . „phpndp v*PPhtP Hi. vonCioonH waUrfriniro „ =
Atlantlkpakt -Bauchschmerzen sung das Recht zur Ergreifung „militärischer*

Maßnahmen, d . h. zur Kriegserklärung , dem, . .. . eZZ ihrer Meinung zu weit gehende Rechte , die genügend Fallstricke u . a . schon im Ruhr - Maßnahmen, d . h. zur Kriegserklärung , dem(wie wäre es mit Haider , Schacht oder Qgihsfan^ gVgjt- der Länder müsse weit mehr Statut eezogen Jedenfalls aber scheint Hie D*a Verhandlungen über den Atlanlikpakt Kongreß zusteht , hielt es das StaatWepartementPapen ?) wird sich diese Basis ohne Zweifel Selhstandigk « t der Lander müsse weit mehr Statut gezogen Jedenfalls alter «dutot du ia w ashingtoa die bekanntlich vom Staatode- für notwendig , diese Formulierung zu ändern.
r -apen ; / wnu sich uicac viuic *. *»=.*« betont werdenverschieben , d . h . falls die „Bewegung " in- ßzwischen auch Gnade in den Augen der Mi - Es muß überraschen , daß neben den Industrien bei allen Verfassungen , seien es werden müssen, nämlich einerseits mit den utärische und andere Maßnahmen“ — „militä-SVä^ ffioruneen Befunden hat Finanzfragen auch die Aufnahme des Wirt - der Länder oder selbst dieser Frankfurter Botschaftern der in Frage kommenden Mit- riSChe oder andere Maßnahmen“ . Diese ForuiairegieruiiBcii »c uuucii uou schaftsrechtes und Insbesondere des Rechtes Zwangsverfassung der „Schredced vor dem gliedstaaten und andererseits mit den füh- mulierung galt , wie verlautet , Senator Conal-Die neue „Bewegung hat *uai der Ueberführung von Boden $chatzen und Nichts“ darzustellen , was im Grunde nur renden Mitgî dern der Senatskommission für }ys Einspruch, der vorschlägt, daß man einfachMythus . Rosenbergs Mythus des 20. Jahr « Industrien in Gemeineigentum in die Vor- immer wieder beweist , wie reaktionär und auswärtig « Angelegenheiten, stocken vorläu- Von „Maßnahmen“ spreche , daß man also Je-hunderts Ist durch den Mythus des 20. Juli ranggesetzgebun g des Bundes von OMGUS großkapitalistisch die ganze Weststaatgrün - iigx weilSenatorConally , der Vorsitzende der den Hinweis auf „militärische Maßnahmen-ersetzt worden . Nicht umsonst steht ein Trä - beanstandet wird . Seither hieß es immer , düng werden soll. ^ müitärii!che HiUe wcglasseger des Namens von Stauffenberg mit an der bisher vorgeschlagenen Formulierungen der Neue Zürcher Zeitung.6 - • Bündnisbestimmungen Bedenken geltend mäch¬

tig ! . _ te , und damit man das auch erfahre , sorgte er Weststaat mit Spitze gegen Ostenwir .werden den Kelten Kries verlieren *ur ss =• ** indessen no* eme andere Mögud».im Staatsdepartement , wenn nicht alles k€itf die die Orientierung Berlins nach demBefürchtungen eines USA-Senaton i Westen erlauben würde : Das wäre die, daßda der norwegische Außenminister Lange der Weststaat> mit ein€r SpItze gegen denDie USA steuerten einer uferlosen In- den VN propagandistisch und an anderen S,1 „u Za
rf

rei
Ati

en ° sten geschaffen, nicht zögern würde , sich zuflatioh , der Wiedereinführung der im zwei- Fronten taktisch entgegenzutreten , noch so Ĥ f v^rp^ i^ n Staat™ ini v«r«rößern und die ganze Ostzone zu absorbie-ten Weltkrieg angewandten Wirtschaftskon - sehr überzeugt sind , so muß man doch sagen , Rahmen dieses Pakts zu orientieren sucht, cCn ‘ ,
G. bt

,
es .abf

*
.̂ .ne Chance daflhr daß die

venera . « _ _ trollen und der Verwandlung in einen Gar - daß wir den kalten Krieg wirtschaftlich ver - k
“

ie
^
Wlto « ? diPdieser Serffi

teitag der französischen Volksunion, däß msonstaat entgegen , in dem die Freiheit und Heren.“ .
Senator Flanders , der vor seiner gegeben wurde , amerikanischen Unterhänd- Westmächte ein Mittel in der Handf wenn riezwar das demokratische Prinzip unantastbar der Besitz der Bevölkerung den Anforde - Wahl em bekannter Industrieller war , lern kaum sehr willkommen sein. sidl dem widersetzen würde ?sei, wenn die augenblicklichen Gewalthaber rungen der Streitkräfte aufgeopfert werden meinte , Stalin bestimme buchstäblich den Welcher Natur sind die Schwierigkeiten, Man }cann keine politische Organisation aufjedoch nicht bald parlamentarische Wahlen müßten , wenn immer größere Summen für Kurs der amerikanischen Innenpolitik . Es welche die gegenwärtige rückläufige Tendenz eine so unsichere Spekulation aufbauen. Des-abhielten , dann bleibe nur eins zu tun übrig, dje Aufrüstung verlangt würden , erklärte liege auf der Hand , daß .verschiedene Ver- auslösten? Die Bündnisbestimmungen enthiel - halb soll Mr. Bevin nach Meldungen aus Lon-die Entfernung der Machthaber. (Fr . R.) der republikanische Senator Flanders vor besserungen der Sozialfürsorge in den USA, ton, wie man hört , ursprünglich die Klausel , don dem von Herrn Reuter .vorgelegten Plan. . . AWp„ , dem Parlament des Staates Vermont . die Präsident Truman in seiner Antrittsrede daß gegen einen Bundesgenossen seine Unterstützung nicht versprochen haben.Und sein Ableger vnnrewhlaBPn hohe unHiirrhfilhrhar hleinan ala Angriff gegen alle angesehen werden solle, Die französische Regierung sollte dieselben ; . „- otK . i . pIip MiiitärreeterunB hat die _ _ . „ „ , . . . ... v°fgescniagen nane , unaurenxunroar cueioen und daß aiie im Falle eines Angriffs verpflich- Haltung einnehmen . Das Mindeste, was manEuropäische Volksbewegung

*
Sammlung zur Senator äußefte weiter : „Wenn wir müssen , wenn die außenpolitisch bedingten tet sogleich „militärische und andere übereinen solchen Plan sagen kann , ist , daßTat“ ^ û Parteiteruft sich auch von dem Erfolg der Luftbrücke nach Ausgaben iin bisherigen Umfang beibehalten Maßnahmen“ gegen den Angreifer zu treffen , er verfrüht erscheint.a^ drüAliS auf de Stulle (Fr R.) Berlin oder unserer Fähigkeit , Rußland ln würden . (Vst ., Köln ) Da jedoch gemäß der amerikanischen Vertas- Le Monde.

Spitze . Kein Mensch kann daran zweifeln ,
daß der Geist der Männer des 20. Juli anti¬
nazistisch war (weil die Nazis längst ver¬
spielt hatten ). Aber noch weniger wird
irgendjemand auf den Gedanken kommen ,
den antikommunistischen Geist dieser Män-

De Gaulle droht
General de Gaulle erklärte auf dem Par-

Wahrheit üffer die Massakern Süd - Afrika
Der Pariser Abendzeitung „Ce Soir “ ent¬

nehmen wir die folgende Reportage :
Die Massaker, die in der Stadt Durban in

der Provinz Natal ein Blutbad angerichtet ha¬
ben, sind die Fülge der heftigen Rassegegen¬
sätze in Südafrika zwischen den sehr verschie¬
denen Bevölkerungen , die nicht nur durch die
Sprache oder die Farbe , sondern auch die so¬
ziale Stellung getrennt sind.

Da ist zunächst die herrschende Rasse, die
„weißen “ Afrikaner , die von den holländi¬
schen Buren und den Südafrikanern englischer
Herkunft abstammen . Sie sind die Herren des
Landes. Sie haben die Industrien , di« Banken,
die Bergwerke , den Großhandel , die politi¬
schen Stellungen in der Hand. Ihre Zahl be¬
trägt etwa 2 335 000.

Zur Zelt will der Regierungschef, Dr. Ma-
lan, der Führer der antienglischen , antischwar¬
zen, antisemitischen , reaktionären nationali¬
stischen Partei die acht bis neun Millionen
Farbigen ln die Sklaverei zurückbringen , um
billige Arbeiter zu bekommen.

Denn die Farbigen sind die Mehrheit ln
Südafrika . Die Schwarzen (Bantus, Kaffern,
Zulus) , die in sklavenihnlichen Verhältnissen
leben, sind Analphabeten , haben keine poli¬
tischen. gewerkschaftlichen oder auch nur
bürgerlichen Rechte und werden schwer aus¬
gebeutet.

Die Mestizen (800 000 bis 900 000) , die eben¬
falls ausgebeutet werden , sind Gefangene der
Farbschranken . Einer Minderheit von Ihnen
ist es gelungen. Kaufleute oder Handwerker
zu werden .

Endlich sind die Inder da (800 000) , die ent¬
weder Arbeiter oder Kaufleute und Geschäfts¬
leute und ebenfalls der wesentlichen Rechte
beraubt sind.

Die Weißen legen es, tun diese farbigen
Rassen besser beherrschen zu können , darauf
an, die einen gegen die anderen aufzuhetzen,
da sie unter sich durch den Fanatismus , die
Religion, politische Vorteile oder gesellschaft¬
liche Mindestrechte getrennt sind. Das ist jetzt
in Durban geschehen. Aus bisher noch unbe¬
kannten Gründen (der Anfangszwischenfall
ist nur ein Vorwand) haben sich die Zulus auf
das Stadtviertel der indischen Kaufleute ’ ge¬
stürzt , haben es ausgeplündert und in Brand
gesteckt. Vor kurzem ist unsere Mitarbeiterin
Andräe ViolUs durch Durban gekommen.

Die Eindrücke, die sie auf dieser ! Reise
empfing, bilden den Rahmen , in dem sich die
blutgen Ereignisse von Durban abgespielt ha¬
ben und stellen diese in ein neues Licht.

Durban : ein Meer mit mächtigen, langhln-
rollenden Wogen , die grün und schäumend an
den ungeheuren Strand schlagen ; majestäti¬
sche Alleen von Palmen und Eichen, mit
prächtigen Gebäuden, mit Hunderten von Lu¬
xushotels. Terrassen und Kapellen , breite
Straßen mit weißen Säulengängen , eleganten
Läden, Bank- und Industriegebäuden , impo¬
santen Denkmälern, prachtvollen Autos und
Autobussen.

Das alles ist Durban , die drittgrößte Stadt
der Union, die Hauptstadt der Provinz Natal,
die Stadt, die 1820 von englischen Kolonisato¬
ren gegründet wurde , und die noch immer
einen sehr englischen Eindruck macht in Be¬
zug auf den Komfort und . . . den Geist

Fünf Minuten fährt man mit der Straßen¬
bahn und plötzlich erhebt " sich eine fadereStadt mit Minaretten und silbernen Kup¬
peln, mit verkehrsreichen und schmutzigen
Straßen , mit Bazaren, wo Handwerker Gold,Silber und Leder verarbeiten . Seidenstoffe nä¬

hen, mit ihren Verkäufern von ausländischen
Konditorwaren, ihren Bazaren mit falschen,
schimmernden Perlen . .

Keine Rechte für die Imfcr
Und das ist das Tragische: diese Stadt , die

aus zwei fremden , wenn nicht feindlichen Tei¬
len besteht, in der 114 000 Inder Rechte von
118 000 Europäern fordern , die diese ihnen ver¬
weigern, weil sie die weiße Vorherrschaft bei¬
behalten wollen.

Schon lange bestand zwischen Indern und
Europäern ein stummer Krieg mit mancherlei
Episoden, als im Juni 1946 das südafrikanische
Parlament das Gesetz über den Landbesitz von
Asiaten und über die indische Vertretung er¬
ließ. Dieses Gesetz verbot den Indem , Grund¬
stücke zu erwerben und Häuser in gewissen
Stadtvierteln zu bauen, die den Europäern
Vorbehalten waren . Außerdem wurde ihnen

.die direkte Vertretung in den beiden Parla -
mgnten und sogar im Stadtrat gewisser Pro¬
vinzen verweigert.

Das furchtbare Elend auf den Pflanzungen
Durban ist nicht nur die Stadt der indi¬

schen Intellektuellen und der Kaufleute in den
gutgehenden Läden. Man findet dort außer¬
dem ein Proletariat von 70 000 indischen Ar¬
beitern mit einer Minderheit von Afrikanern ,von denen 60 000 auf den Zuckerrohrpflanzun¬
gen arbeiten.

Diese Pflanzungen bedecken mit ihrem
Grün die Ebenen an der Küste des Meeres und
die Berge in einem Umkreis von Hunderten
von Kilometern um Durban. Aus diesen grü¬nen Wellen ragen der Kopf und die gebeugtenSchultern der Männer, Frauen und Kinder
hervor — denn man sieht dort 12jährige Kin¬

der —, die, mit ein paar Leinenfetzen be¬
kleidet , von Sonnenaufgang bis Sonnenunter¬
gang in der brennenden Sonne oder unter den
schweren Regengüssen dieser tropischen Re¬
gion arbeiten . Kaum halten sie einige Augen¬
blicke inne , um ihre magere Kost an Ort und
Steile hinunterzuschlingen.

. Für welchen Lohn? Die Männer bekommen
1200 Francs monatlich, die Kinder 525 Francs ,die Frauen 798 Francs. Die Frauen , die oft
schwanger sind, arbeiten bis zum letzten Tage,da sie etwas Geld füddie Entbindung zurück¬
legen müssen. Die Arbeiter wohnen in Jo¬
hannisburg in Zelten und Baracken aus Well¬
blech, die elender sind als Ställe, ohne Was¬
ser , das man von weither holen muß und das
oft infiziert ist , ohne Licht, ohne Abguß, ohne
irgendwelche hygienischen Einrichtungen. Die
Wirkungen dieses beklagenswerten Systems
habe ich während meines Aufenthalts in Dur¬
ban gesehen, wo ein nationaler Tuberkulose-
Kongreß stattfand .

300 Nichteuropäer sterben täglich in dieser
Stadt und ihrer Umgebung an Tuberkulose.Eine Industrie von überraschender Blüte,elend bezahlte Arbeiter , die schlechter als
Tiere ernährt werden und wohnen, die allen
möglichen Krankheiten ausgeliefert sind, ohne
irgendeinen gesetzlichen oder gewerkschaftli¬chen Schutz, das war noch vor wenigen Mo¬
naten die Bilanz der Zuckerpflanzungen.

1942 hatten 200 afrikanische Arbeiter auf
diesen Pflanzungen die Arbeit verweigert . J8i«
forderten vier Pfund monatlich statt zwei und
doppelten Lohn für Sonntagsarbeit. Die Ar¬
beitgeber riefen die Polizei zu Hilfe. Sie kam
mit Watten . Knüppeln, Tränengasbomben,stürmte die Lokale, in denen sich die Strei¬
kenden verschanzt hatten und vertrieb sie von
dort . Als die Unglücklichen vor Gericht ge¬stellt wurden , verurteilte man sie zu zwei
Pfund Geldstrafe pro Kopf.Die Gewerkschaft der nichteuropäischen
Arbeiter , die vor zwei Jahren gegründet und

kürzlich dem Bund der Landarbeiter ange¬schlossen wurde , hat , trotz ständigen Verfol¬
gungen und Bedrohungen große Fortschrittebei der Organisation und Erziehung der Mas¬
sen gemacht Inder , Afrikaner , Farbige schlie¬ßen sich ihr zu Tausenden an , zahlen regel¬
mäßig und treu ihre Beiträge , sind begeisterteGewerkschaftler .

Und ich konnte einer großen Versammlungbeiwohnen , die gemeinsam von den indischenund fortschrittlichen Gesellschaften organi¬siert war .
Um 2 Uhr waren 12 000 bis 15 000 Nicht¬

europäer auf dem riesigen Marktplatz einesVorortes der Stadt versammelt . Sie mußtendort , aufmerksam und begeistert bis gegen6 Uhr stehen . Ringsum waren die Straßen mit
Lastwagen und Autobussen versperrt , die mit
Manifestanten gefüllt waren . In der Menschen¬
menge mit den dunklen Gesichtern sah manöle roten und braunen Feze der Mohamme¬daner . die blauen, rosa oder grünen Saris derindischen Frauen . Plötzlich kam eine Gruppevon prächtigen Zulus mit Kopfbedeckungenaus Pelz und auffallenden roten Stickereien,die langen Beine mit Leopardenfellen bedeckt.Zweifellos fegten sie in der Woche , bekleidetmit gelben Stoffetzen, die Straßen oder fuh¬ren Steine, unter den Flüchen eines weißenAufsehers . Heute aber , für die Manifestationihrer Rasse, legten sie dieses kriegerische Ge¬wand an , das an ihre glorreiche Vergangen¬heit erinnerte .

Gerade diesen gemeinsamen Kampf derInder und der Schwarzen gegen das Elend unddie rassische Unterdrückung will die Regie¬rung Mblan um jeden Preis verhindern . Da¬her bemüht sie sich , diese blutigen Zwischen¬fälle hervorzurufen , die eine Kluft des Has¬ses zwischen den Ausgebeuteten aufreißen undsie veranlassen , sich gegeneinander zu wen¬den , statt gemeinsam ein System zu bekäm¬pfen, das ihnen das Recht auf die Freiheit , aufWürde und Leben verweigert .
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D®von lebt dep Mensch Unser Ruf: Wir wollen Frieden , nicht Atombomben!Ich weiß xucht, ob sieh einmal jemand ■Ich weiß nicht , ob sich einmal jemand
die Mühe machte , die Tagesration der Le¬
bensmittelzuteilung auf einen — „Haufen “
zusammenzulegen . Wer es tut , kommt sicher
wie ich zur Ueberzeugung , daß die Ration
auf die Dauer selbst für einen mittelmäßi¬
gen Zwergpinscher ungenügend und nicht
ausreichend ist , um sein Leben zu Erhalten .

Die Zuteilung der XI. Dekade der
123. Zuteilungsperiode beträgt für alle über
6 Jahre alten Mannheimer 3r00 g, die
Tagesration also 310 g Lebensmittel . Der
„Haufen “ enthält 200 g Brot , 25 g Nähr¬
mittel , 25 g Suppen - und Soßenwürfel ,Kaffee - Ersatz und Hülsenfrüchte , 10 gFleisch , 25 g Butter und 25 g Salzheringe
oder etwas ähnliches . Wir nennen das ganze
Lebensmittel , sehen dabei ab yon den im
Gewicht enthaltenen Abfällen und Bei¬
mengungen ohne Nahrungswert .

Davon lebt der Mensch amtlicji . Dafür
muß er arbeiten und wirken . Wenn er
nicht Hungers sterben will , bemüht er sich
um zusätzliche Nahrungsmittel . Diese ste¬
hen ihm in ausreichender Menge zur Ver¬
fügung , falls er Geld dazu hat ; denn diese
Lebensmittel sind mit Preisschildern ver¬
sehen , die einen normalen „Sehmann “
schon erschüttern können .

Die Schaufenster zeigen nichts von der
Not , die im Volke herrscht . Sie geben das
Bild von Ueppigkeit und Wohlstand . Was
konnte man alles über die Feiertage an¬
staunen . Als ob die Truthähne , Gänse und
Enten von drei Jahren auf einmal auf den
Markt gekommen wären ! Seither konnte
man eine Wandlung beobachten . Von den
Truthähnen , Gänsen und Enten ging es* zur
Geflügel - , Gänse- und Gänseleberwur3t . Die
ganzen Gänse wurden zu teuer , der Zaster
im Geldbeutel zu knapp , das Geschäft flo¬
rierte nicht mehr und in umgewandelter
Form begegnet uns die Gans wieder , aller¬
dings noch teuerer . Sie ist in ihrer Garnie¬
rung als Gänseleberwurst dem Zeitlauf an¬
paßt . Der Aermste — man tut etwas für
ihn — soll sich auch eine Gans , wenn auch
auf Stottern , kaufen können . Natürlich be¬
steht ein Unterschied . Was er hundert -
grammweise erstottert ist nicht mehr lauter
Gans und bestimmt nicht lauter Gänseleber .
Auf Stottern macht der Geschäftsmann sein
„Geschäft “ . Der Käufer aber soll sich trös¬
ten , denn für Abschlagszahlung hat er
immer schon einen Tribut draufzahlen
müssen .

Laut Jahresbericht des Städt . Untersu¬
chungsamtes wird der Käufer am laufenden
Band betrogen . Je höher die Preise stiegen ,
desto tiefer sank die Moral der „Treuhän¬
der “ einer „gerechten “ Verteilung . „Lerne
zu klagen ohne zu leiden “ ist der Leitspruch
der Geschäftstüchtigsten . Ihr Reichtum
wächst dabei . Geschäfte und Geschäfts¬
häuser schießen nur so aus dem Boden .
Gemessen an dem Heute ging es in der
Gründerperiode vor einem dreiviertel Jahr¬
hundert nur im Schneckentempo . Das
Sprichwort : „Gut Ding hat Weile“ ist bei
den Reichtumsraffem etwas Unbekanntes .
Sie „sparen “ sehr schnell . Sie sparen vor
allem an ihren Steuerzahlungen . Die Hor¬
tung unbezahlter Steuerzettel ist ein Teil
der Geschäftspraxis geworden . Der Arbeiter ,
Angestellte und - Beamte ist davor geschützt ,
diese ersprießliche Praxis nachzuahmen .

Es gab Nutznießer im 3 . Reich . Sie er¬
holen sich von dem unnötigerweise ausge¬
standenen Schrecken vor den Spruchkam¬
mern als Nutznießer eines neuen „demo¬
kratischen “ Staates und werden reich . Wir
sind überzeugt , daß sie deshalb auch» über
Nacht die „besten Demokraten “ geworden
sind . g. r-

Wo sie der Schuh drückt
Die Schuhindustrie und der Handel sind

in großer Verlegenheit . „Die Ankündi¬
gung umfangreicher Einfuhren an Rohhäu¬
ten und Fertigleder hat die Preise für in¬
ländische Häute , die im Herbst zu einer
ungesunden Höhe heraufgetrieben worden
waren , rapid sinken lassen “ meldet die Li¬
zenzpresse , und die letzten Versteigerungen
brachten weitere Preissenkungen bis zu
35 Prozent . „Die Weltmarktpreise sind da¬
mit annähernd erreicht “, heißt es weiterhin .
Das gilt allerdings nicht für die breite Masse
der Käufer , denn für diese sind die Schuh¬
preise immer noch auf unerschwinglicher
Höhe . Die Jahresproduktion wird bei Inne¬
haltung der Einfuhren auf über 40 Millionen
Paar Schuhe geschätzt , das ergäbe also für
jeden Erwachsenen in der Bizone fast zwei
Paar Schuhe im Jahr . Trotzdem wird von
einer „geschäftlichen Stagnation “ im Schuh¬
einzelhandel berichtet , weil eben zu den
jetzigen horrenden Schuhpreisen die breite
Masse der Arbeiter und Angestellten nicht
kaufen kann und auch der Schwindel mit
den „Jedermanns " * Preisen schon längst
durchschaut ist . Werden nun die Schuh¬
preise gesenkt , um den Absatz zu steigern
und die Produktion in Gang zu halten ?
Durchaus nicht , denn der Kapitalismus hat
bawährte Methoden , um seine Profite in ge¬
wohnter Höhe zu halten . „Als Folge dieses
Zustandes “ - d . h . also infolge der Absatz¬
stockung wegen zu hoher Preise - „zögert der
Schuhhandel mit der Erteilung von Aufträ¬
gen an die Fabrikanten “ . Aber den Produ¬
zenten geht es dabei auch nicht schlecht ,
denn es heißt in dem Bericht ; „Immerhin
verfügen die größeren und die meisten mitt¬
leren Schufabriken über , ein ausreichendes
Geldpolster , um die derzeitige Flaute zu
überstehen “ . Und auch der Schuheinzel¬
handel weiß sich zu helfen . Um „an der
Krise vorbeizukommen “ hält er es für not¬
wendig „die Zurückhaltung des Publikums
zu überwinden und eine kräftige Belebung
der Umsätze im Schuheinzelhandel herbei¬
zuführen “ . Das soll nun aber nicht auf dem
einfachsten und schnellsten Wege der fühl¬
baren Preissenkung erreicht werden , son¬
dern durch .Abschaffung des
Zwangs zur Punkte ab gäbe .“ Dann
könnte sich nämlich ein zahlungskräftiger
Käufer , wenn er keine Schuhpunkte mehr
braucht , soviel Schuhe kaufen wie ihm be¬
liebt , während der schaffende Mensch , für
derf auch die „Jedermann “-Schuhe noch viel
zu teuer sind , eben auch weiterhin keine
Schuhe zu kaufen vermag . Damit ist die
erwünschte Umsatzsteigerung erreicht . Also
nicht Preissenkung sondern Produktiondros¬
selung , das heißt also vermehrte Arbeits¬
losigkeit , und Reservierung der Ware für
eine zahlungskräftige , privilegierte Kaufer -
schicht. Der Bericht , in dem die Aufhebung

Frauen protestiert mit Eurer Unterschrift bei der UNO!

Das Sehnen der ganzen Welt heißt arbeitet . Große Erfindungen , die der auszudenken , ruft Entsetzen hervor .„Friede “ . Einmal wieder frei atmen können , Menschheit Segen und Wohlstand bringeneinmal wieder eine Zukunft vor Augen zu könnten , werden in ihrer Hand zu Mord¬
haben , endlich das Damoklesschwert dau - Werkzeugen . Die Atomenergie , richtig ange -
emder Kriegsbedrohung genommen zu be - wendet , könnte unser ganzes Leben wohl¬
kommen , danach sehnt sich die gequälte tuend umgestalten . Statt dessen stellt man
Menschheit . Welche Mutter schaut nicht die Atombombe damit her . Die erste , die sollten deshalb , weil wir „vernunftbegabte ^ .wVdJenSnredloraäne

'
tteiTtsIker '

nuseeheute schon mit sorgenden Augen auf ihre bis jetzt angewandt wurde , verlöschte mit Wesen“ sind , einsehen , daß wir unsere Sfii . minner uowS *heranwachsenden Kinder , wenn sie täglich einem Schlag 70000 Menschenleben . Drei Kinder opfern müssen , um eine Gesell- "
- — . . . . I *

Über die Frauen
Auf der Insel Tikoteia — 460 Seemeilen

südöstlich der Salomongruppe gelegen —
tragen die Frauen kurzes und die Männer

Die langes Haar , das sie mit aller Sorgfalt blei-Menschhelt zerfleischt sich selbst . dien . Läßt sich hier das Sprichwort anwen -Muß es denn Krieg geben ? Kann die den : „Lange Haare — kurzer Verstand ?“
Frauen seien erheblich redegewandter als

triht kamiMln^ TLlr Männer , erklärte der amerikanische Wissen¬gibt kampflos sein Junges preis und wir Dr Pa i mer außerdem «*ten diedoeHaiH „ roii scuaiueT ur . t 'aimer , auueraem seien die

im Radio , in der Zeitung und sonst überall solcher Bomben würden z.
'fe. genügen , um

von den Konflikten zwischen den Völkern , die ganze Bevölkerung von Mannnheim in
von bedrohlichen Anzeichen , von diploma - einer Minute zu töten . Immer mehr wirdtischen Verwicklungen und ähnlichem mehr dieses Mordinstrument vervollkommnet .hört . Werden auch sie wieder dem Wahn¬
sinn , der Profitgier einiger gewissenloser
Kriegsgewinnler zum Opfer fallen ? Wird
auch sie einst am Bahnhof stehen , um mit
weher Bru6t ihrem Jungen einen letzten
Gruß zuzuwinken , vielleicht den allerletzten ,wie damals — es sind kaum vier Jahre her

Einen neuen Krieg mit dieser Waffe nur

Max Reimann begrüßt Unterschriften -/ Sammlung gegen Atomwaffe
Am 30. Oktober tagte dar Hamburger Frauen¬

ausschuß und beschloß“ eine Unterschriften -

schaftsordnung zThalten . die e£ £ i UM ÄÄ
“ 4p " d *“

Teil ein Leben in Ueberfülle . den andern lernen als Knaben '
aber nur noch Blut , Hunger und Tränen Einem Bericht der Berliner Versicherungs¬
bringt . Das ist Widersinn ! anstatt zufolge weisen die Männer einenEs gibt eine Institution ln der Welt, die höheren Krankenstand auf als die Frauen ,den Frieden der Völker sichern soll, die Die größere Anfälligkeit der Männer führt
UNO. Ihr müssen Millionen und Abermil - man auf die Kriegseinwirkungen zurück ,lionen Proteste der Mütter und Frauen zu- Aof d|e Prage ^ den . eistrekhsten

trauen Hollywoods antwortete Melvin Dou-
teSMÄSÄ glas : Greta Garbo , Myrna Loy und Katha -

, - als man halbe Kinder noch ln die Uni- «unlung gegen die Herstellung der Atomwaffe elne Unterschriftensammlung für ganz West- ptel kMte nuslhe W ^
form steckte , um sie draußen „auf dem «

gg 1 ! n ^ Parteien
"
und

*JeS deutschland . gegen die Herstellung der und erfnschend wie eme kalte Dusche.
Felde der Ehre “ einem grausamen Tod aus - l

mit der Bitte diese Unterseiten - Atomwaffen und für den Frieden eingeleitet .
. ' "

Sammlung zu unterstützen .zuliefem ? Hat sie Ihre Kinder dazu mit
aller Hebe gepflegt , daß sie wie willenlose ,
seelenlose Wesen in die zermalmende Ma¬
schine des Krieges geworfen werden ?

Unter Mithilfe der Gewerkschaften undAuch ln anderen Ländern Europas sind der Parteien haben die Aktivisten des Sach-
„Ich begrüße den Beschluß des Hamburger solche Unterschriftensammlungen im Gange , senwerkes , Frauen und Männer , in freiwilli -Frauenausschusses und kann im Namen der Die Frauenabteilung der Kommunistischen gen Arbeitsstunden ein Klubhaus gebautKommunistischen Partei erklären , daß sich alle Partei setzt sich ganz besonders für diese Neben den Aufenthaltsräumen mit Spielzim-Organisationen unserer Partei an dieser Unter- Sache ein . Sie wird von Haus zu Haus mern wurde ein besonderer Raum für dieVoll Grauen denkt sie an die Bomben - ifvll , j Sacne ein . sie wird von Haus zu Haus mern wurde ein besonderer Kaum iur dienächte , wo sie zitternd , wehrlos mit ihren d^ runteSSten ^ mmfmg ^ egen

'
die

’
Her- gehen um « alle Frauen aufzufordern , mit Frauen geschaffen , in dem sie ihre ProblemeKleinen im Keller saß , als der Tod ringsum Stellung der Atomwaffe auf ganz Westdeutsch- ihrer Unterschrift gegen den Krieg zu pro - erörtern und angenehme Plauderstundenblutige Ernte hielt . Zufall , daß sie noch lebt ! land auszudehnen. Ich bin überzeugt, daß Mil - testieren . Keine Frau darf sich in dieser verbringen können .Noch sind ‘ die alten Wunden des vergan - Honen Frauen durch ihre Unterschrift bekun- Frage abseits stellen ! Eine findige Farmerin in Okasis hattegenen Krieges nicht verheilt , aber schon d«a werden . d

|
“
eî . einen neuen Krieg, wir Frauen sind nicht schwach , wenn einen Affen zu sich genommen , als er ein

Jedermann hat das Wort
Kommunistische Stadträte stehen Rede und Antwort

So kann geholfen werden
Die Kommunistische Landtagsfraktion hat

wieder lauern gewinnsüchtige Spekulanten kraüLh ^ DeuS ^ ^ fntfetef *
M
^
ögf d« uns vereinigen . Unser Ruf : Wir wollen paar Wochen alt war . Sie

'
ließThn mit

'
ihrerdarauf , die Welt m einen neuen Brand zu Unterschriftensammlung ein großer Erfolg be- Friede ! muß machtvoll die Welt erfüllen . Ziegenherde wandern , an die er sich mit derversetzen . Fieberhaft wird unterirdisch ge- schieden sein. Max Reimann.“ Anette Langendorf zeit derart gewöhnt hatte , daß sie ihm die

Herde eines Tages ohne Bedenken anver¬
trauen konnte . Jeden Morgen treibt fr sieins Freie und bringt sie abends in den Stall .Während im Durschnitt in Deutschland

1 ..—,1 , 125 Frauen auf 100 männliche Personen ent¬
fallen , ist das Verhältnis m Berlin 147 zuAm vergangenen Sonntag fand zum ersten Verständlicherweise gab die Wohnungsnot Zwecke benützten Schulräume seien jetzt alle 100. Am niedrigsten ist der FrauenüberschußMale in Mannheim ein öffentliches Forum der besonderen Anlaß zu vielen Fragen und Kla- gekündigt worden , sodaß bald mehr Schulraum in Hamburg , wo auf 100 Männer , „nur “ 118Stadtratsfraktion der KPD statt . Es stand un- gen. Wie weit ist das soziale Wohnungsbau- zur Verfügung stände . Stadtrat Eimuth ver- Frauen kommen ,ter dem Motto : „Mitarbeit der Bevölkerung Programm der Stadt durchgeführt ? Warum wies auf den Antrag der kommunistischensichert die Selbstverwaltung“. Es sei das Be- werden die vielen leerstehenden Gebäude und Stadtratsfraktion , wonach die Milltärregie-streben der kommunistischen Stadträte , stetä Wohnhäuser von der Besatzungsmacht nicht rung durch die Stadtverwaltung ersucht wer-mit der Bevölkerung Kontakt zu halten , Anre- freigegeben? Wie steht es mit der Verwendung den soll, yon den zahlreichen beschlagnahmtengungen und Wünsche entgegenzunehmen und von Wohnraum für Bürozwecke? Wer verteilt Gebäuden . Kasernen usw. wenigstens einendie Interessen der Mannheimer im Stadtrat die Wohnungen? Warum müssen immer noch kleinen Teil freizugeben . Diesem Antrag , dem _und in der Stadtverwaltung wahrzunehmen , Familien in Kellerräumen oder sogar in Gar- der gesamte Stadtrat zugestimmt habe, wurde j™ * eDruar einen Antrag eingebrannt ,erklärte Stadtrat Peter Eimuth einleitend , tenlauben wohnen? Usw . bis jetzt noch nicht entsprochen . Nicht ver- öle Staatsregierung zu ersuchen , vorbehalt -Seiner Aufforderung, Fragen zu stellen , wurde Aus den Antworten des Beigeordneten Rit- standen wird bei der Bevölkerung, daß die lieh der zonalen oder bteonalen Neufassungvon den Teilnehmern des Forums lebhaft ent- ter entnehmen wir , daß infolge der unge- Stadt sehr hohe Gehälter und Pensionen trotz des Gesetzes Nr . 74 — Körperbeschädigten -sprochen. Vieles wurde einmal ausgesprochen , heuerlich gestiegenen Baukosten etwa 1000 an- der schwierigen finanziellen Lage bezahlt. Leistungsgesetz — bereits Mittel zur Ver-was den Einzelnen bedrückt . Unmöglich für gefangene Wohnungsneubauten oder Ausbau- Diese sind reichsgesetzlich festgelegt und, fügung zu stellen Die Regierune soll ver -uns, all die zahlreichen Fragen und Antworten ten nicht weiter geführt werden können. Das trotzdem wir kein Reich haben , noch geltend. anlassen Hnß Hon mim ,der Stadträte hier wiederzugeben. soziale Wohnungsbauprogramm der Stadt Wenn auch davon sehr hohe Steuern in Ab- . , T , *1 .Die erste Frage betraf das Nationaltheater . Mannheim konnte aus dem gleichen Grunde, zug kommen, so bleibt doch die Tatsache be- ° “rcn “le v°m “ arK,“JTa '; der ameriKam -Warum haben die kommunistischen Stadträte und weil durch die Währungsreform das Ver- stehen , daß die Stadt Mannheim das Geld auf- ^one am 15 . Februar beschlosseneeinem Zuschuß von 1,2 Millionen DM ihre mögen der Stadt vollkommen aufgezehrt bringen muß. Gesetzesänderung Anspruch auf Hinterblie -Zustimmung gegeben? Stadtrat Weber sagte wurde, nur zu einem kleinen Teil und nur Die Entlassungen bei der Stadtverwaltung , benenrente erhalten , die vorgesehene Rentedazu, daß überhaupt noch nicht im Stadtrat durch Inanspruchnahme privater Gelder der Generalbebauungsplan , die Fahrpreise für ab 1 . Januar 1949 vorschußweise ausgezahltüber einen Zuschuß abgestimmt worden sei. durchgeführt werden. Voraussichtlich werden Straßen - und Reichsbahn gaben Anlaß zu wei- wird , ferner , daß alle bislang an Krie °sbe-Dlese Frage wird, allerdings in geringerem zirka 120 Wohnungen dieses Jahr fertig und teren Fragen , die durch die Stadträte Langen- schädigten und Hinterhltehenen bewährte «Umfange, aktuell im Rahmen der in Kürze es müßte alles getan werden, um dahin zu dorf, Kober, Stark , Kunz u. a. beantwortet p „ntpn h , T , Qir.beginnenden Haushaltsberatungen . Das Natio- kommen, daß die Mieten für diese Wohnun- wurden . '
M PrLnt ÄrhKht vorschußweise umnaltheater könne nicht mit einem Privatim - gen 50,- DM für 2 Zimmer und Küche nicht Im Ganzen gesehen kann dieser erste Ver - Krozeni ernoni werden ,ternehmen verglichen werden , es habe eine übersteigen . Eine solche Wohnung käme por - such, einen engeren Kontakt zwischen der g ej der Behandlung des Antrags würdegroße geschichtliche Tradition . Seine Aufgabe - malerweise auf 100,- DM und darüber . Die Bevölkerung und der ' kommunistischen Stadt- ie ioen ob dm BpuipnmocnnySionsei , das zu pflegen und an dem anzuknüpfen , in Büroräume oder für sonstige gewerbliche ratsfraktion herzustellen und die wichtigen ’ • h . ? !( iwas gut und fortschrittlich in der deutschen Zwecke umgewandelten Wohnräume werden kommunalen Fragen zu besprechen , als ge- „ “ ■ * nur formalen zustim -

Geschlchte sei . Und nun folgte Frage auf gSgfifiwärtig “Überprüft, um noch Wohnraum langen bezeichnet werden . Es ist zu hoffen, “JOHsserKiarungen. sondern in der Tat dieFrag«. frei zu bekommen. Auch die für gewerbliche daß diesem Forum bald weitere folgen werden , völlig unzureichenden Renten des KB-Lei-
stungsgesetzes aufzubessern . Stillschwei -_ _ „ ■ ■ ■ . ■ . ■ ■ . gend hat man diese „Großzügigkeit “ bei denAn schonen Worten hat es nicht gefehlt ! ÄSÄbS .SÄ 'S.Äbis das Gesetz formal gültig Ist . Die Opferdes Krieges haben weit mehr AnspruchKaum 300 Leutchen waren zur Massen - dSIn“ läßt . .Die Löhne sollen an die Preise anpassungsgesetz des Frankfurter Wirt - darauf , daß man in ihren Fällen so ver -versaimnlung der Mannheimer CDU im Ro- angepaßt werden , das klang aus dem Munde schaftsrates dürfte doch mit seiner Er - fährt . ’

sengarxen zusammengekommen , trotzdem des Herrn Storch ganz schön, aber „aller - höhung der Renten um ganze 15,— DM imeiner der Prominentesten , Herr Anton dings im Rahmen der gegebenen Möglich- Monat nicht ausreichend sein , um der rie-Storch , Direktor der Arbeit , als Redner an - keiten “ . Gewerkschaften und Arbeitgeber sigen Not unserer Alten und Invaliden nurgekündigt war . „Die Zeit nach der Wäh - würden das Recht haben , in freien Verein - einigermaßen zu steuern .rungsreform hat uns manche bittere Stunde barungen die Löhne festzusetzen , staatliche Herr Storch will die Gegensätze zwi- ^ ^ ^ ^bereitet “, meinte Herr Storch , was an der Schli$htungslnstanzen sollen dabei nur „be- sehen reich und arm , zwischen Arbeitern snäth
’ ^ nhaber ^ iVicr ^ -ripvpiltrh *ft

*
verkehrten Struktur dieser Reform gelegen ratend “ mitwirken . Aber auch hier wieder und Kapitalisten ausgleichen . Die neuen schwetzineen um «oinA ArbPitct ^aft » «hörhabe . Aber warum verkehrt ? Etwa weil mit der Einschränkung , daß für wichtige Werte , die geschaffen werden , sollen dem ^as Ohr zu

’
hauen Einer seiner Fahrerden kleinen Sparern das Letzte genommen Wirtschaftszweige , wie Verkehr und Koh- gehören , der sie sich wirklich erarbeitet , das mußte da « ArheiiKtfÄrirht _ ,. n . .wurde ? Weit gefehlt . Verkehrt nach Herrn lenbergbau qnd andere Berufe , staatliche deutsche Volk soll in Zukunft eine größere ohne Einhaltung einer KündieunesnfiichtStroch deshalb , weil durch die Währung *- Schlichter zwangsweise die Lohntarife fest - soziale Ausgeglichenheit bekommen . Ano- auf Straße eecetzt worden wsr nLnhi erreform zu viel Geld in die Hände des deut - setzen können . Was dies bei dem Charak - nyme Kapitalisten sollen nicht wieder das täglich bis zu 14 stunden im Tnt»r»„ o s «sehen Volkes gekommen sei. Aber die un- ter des westdeutschen Staates bedeutet , deutsche Volk in neue Katastrophen stürzen Herrn SDäth gparheitet bette twsozialen Erscheinungen im Gefolge der dürfte jedem Einsichtigen klar sein . Der können , usw . verlangte Bezahlung von 40 DM rest -Währungsreform seien im wesentlichen be- Redner behandelte ausführlich das Thema . Man sieht , an schönen Worten hatte es jiefaen Lohn und außerdem ^ Zahlung derreits überwunden und man werde bald zu Sozialversicherung , bezeichnete die Lage auf dem Redner nicht gefehlt . Aber die rauhe Kündigungsfrist Nach der Lage des Falleseniem erträglichen Preisniveau kommen , diesem Gebiete als ungesund , jedoch ver- Wirklichkeit der Pünder , Ehrhardt , Schlange - mußte die Klage einen unbedingten ErfolgMan sieht , Herr Storch , unterscheidet sich mißten wir Vorschläge , die zu einer wirk - Schöningen , der Parteigänger des Herrn haben wenn es nicht Herrn Snäth geglücktdarin nicht von seinem , Kollegen und Par - liehen Gesundung cTer Sozialversicherung Storch , sieht anders aus . Sie sieht so aus , wäre , seinen Fahrer auf hinterlistige Weiseteigenossen im Verwaltungsrat , Herrn Ehr - \ führen könnten . Das von dem Redner rühm - daß anonyme und nichtanonyme Kapitali - zu übertölpeln . Er hatte ihm nämlich einehardt , der bekanntlich die Preise „auspen - liehst hervorgehobene Sozialversicherungs - sten mit Hilfe der genannten Herren das Quittung lautend auf 40 DM voTleeen

die folgenden Vermerk
'

enthielt :
VoUr

dto Jei
w^ n ’J i 6 gestern das deutsche „Hiermit sind alle Ansprüche ausgeglichen .“bfente 1

nî t Dummerweise unterschrieb der Fahrer diese
bi AmT onH

Deutschland Quittung , erhielt aber das Geld trotzdem
HiifA

*
der nicht ’ weil die Firma noch verschiedene

Aoflabe S
.
t°rch ' . .

ünd “ e ungerechtfertigte Abzüge machen wollte .Aufgabe des Herrn Storch ist , mit sozialvon seinem Opfer los, als eine Angestellte klingenden Redensarten die Arbeiter bei eer Der Vertreter des Herrn Späth gab vor

Bizonendirektor für Arbeit findet für seine Tiraden ln Mannheim nur ein leeres Hans

Obers Ohr gehauen
Ein „tüchtiger “ Geschäftsmann

Eigenartiger Methoden bedient sich Herx

Unternehmer schlägt Arbeiter blutig
Auf diese Art soll Belegschaft der Firma Wieland eingeschüchtert werden , um Tarif -

rechte nicht geltend zu machen .
Es ist noch nicht lange her , da beschäftig¬ten wir uns mit den Zuständen bei der des Lohnbüros ihn wegzog. Stange zu halten . dem Arbeitsgericht zu , daß der Kläger die

quittierten 40,— DM noch nicht erhalten

gegenüber einem Arbeiter leistete , der nicht Wieland stand unter der Tür und erklärtemehr tat , als auf seinem Recht zu bestehen , ihm , er könne seine Sachen packen und

Firma Ludwig Wieland , Metallveredelungs - Der Arbeiter verständigte die Polizei . Als . . . . . . quunerten 4U,— UM noch nicht erhaltenwerk in Mannheim . Heute müssen wir es er wieder auf seinem Arbeitsplatz egschien , DCg6gilUng Vlllt Q6r LU96 habe . Das Arbeitsgericht verurteilte dem-wieder tun . Was sich der Firmeninhaber hatte er im Werk keinen Zutritt mehr . Aug einer Leserzuschrift : entsprechend die Firma auf Zahlung von
. c'

, , . . . . , 40.— DM, lehnte jedoch das Verlangen des
LügVresJ i/t ^ nzSen dU rzenitrt ; “

ÄiSfriÄ
1*

Der KiLT ^demokratische Presse getreten . Sie hat nicht ^ H^ gtmgsfnst ab . „Der Klager habe durch
nur eine große politische, sondern auch ein« dl® Unterschrift auf der besagten Quittunghohe sittliche Aufgabe zu erfüllen , vor allem Slc“ seines Rechtes begeben “

, sagte derNach einer eingetretenen Bewußtlosigkeit die leider Allzuvielen wieder einmal mit dem Arbeitsrichter . Sonach hat das Arbeitege -stellte nach späterem Aufsuchen eines Begriff der Wahrheit vertraut zu machen, rieht aus einem rein formalrechtiichenAber diese Presse macht auf uns mit jedem Grunde die berechtigten Ansprüche desag mehr den Eindruck daß sie das Lügen- Fahrers abgeyviesen und das Betrugsmanö -fin .IWPplr oonatl er » ont Kob Äeeonkt nrl » _ .. . .

gehen . Die Arbeiter des Werkes sollten
offenbar nicht sehen, - wie Wieland sein
Opfer zugerichtet hatte .

müßte diesen Unternehmer vor die Schran¬
ken des Gerichtes bringen .

Ein bei ihm beschäftigter Arbeiter ver¬
langte für 4)4 Ueberstunden den ihm nach
tariflicher Bestimmung zustehenden Zu¬
schlag . Mit der Begründung : Für Holz- Arztes dieser fest : Auf Hinterkopf undhacken und Zentralheizung bedienen gäbe Scheitelhöhe schmerzhafte und druck -
es bei Ueberstunden keine Prozente , weil schmerzhafte Prellungen mit leichter Ver- J ?Jldwerk ^enau so gut beherrscht wie die ver (jeg Herrn Späth nachträglich sanktio -es keine produktive Arbeit sei , lehnte Wie- Schwellung , jedoch ohne Verletzung der tot '

H ' dtri / eld >en Pr™' niert .land die Zahlung ab Noch ein Argument Haut . Bluten aus beiden Nasenlöchern .hatte dieser Unternehmer , nämlich , daß Dieser Befund rührt offenbar von äußerer nicht faustdick genug sein. Wichtig für weibliche Angestelltedurch eine vor 3 Monaten bezahlte Lohn - Gewalteinwirkung her . Was soll man z. B. vo einem «olchen Mü- Für viele weibliche Aneestellte dürfteerhöhung von 5 Pfennig für die Stunde die Bis heute ist der Arbeiter noch arbeits - sterchen halten , das in der letzten Samstag- e ; n nr +aii doc
n? evf :] .HfF"Ueberstundenzuschläge schon wettgemacht unfähig . Ausgabe des „Mannheimer Morgen“ unter der vT’“

* ^ Arbeitsgerichte «seien . Als der Arbeiter sich von seiner For - offenbar führt der Firmeninhaber Wie - s P ilzmarke „Eine Begegnung“ erschienen ist? — 0„~;„ „
rer sei? > das die®f rderuna nicht abbrineen ließ gab er die An- , u fIenDar luhrt der h lrmenmnaber wie - Ein deutsdler Kriegsgefangener aus dem er &nS- Fs handelte sich um die

Weisung im Lohnbüro sie
’

ihm doch zu la" d mittelalterliches Terrorregim in zwe jten Weltkrieg begegnet in einem sibiri- Weiterzahlung des Gehaltes während der^ hten ÄS der Arbeiter
'
auf dem We7vom Werk . Möglich, daßer m demAr - sehen Sägewerk seinem Vater aus dem ersten zlit des Wochenbettes . Die Firma Knollt ^ihnbüro zu seinem ArbettsnUitz

1
durch

'
den heiler der auf seinem Tanfredit bestand , Weltkrieg, welcher 1919 wegen eines einfachen A .- G ., Ludwigshafen , hatte eine solche Zah -Lohnouro zu seinem Aroeitspiatz durch aen den Veranlasser gesehen hat , daß die In- Fluchtversuches zum Tode verurteilt , und lung aus prinzioiellen Gründen ahselehntHausflur ging , wurde er rücklings von dem dustriegewerkSchaft Metall sich für die Zu- dann 2u 30 Jahren Zwangsarbeit begnadigt Dje betreffende Angestellte erhielt nur das

'Unternehmer überfallen und von diesem st gnde in scjnem Betrieb interessierte und worden sein soll . In diesem Jahr soll er ent - übliche Wochengeld von der Krankenkassemit der Faust ms Gesicht geschlagen daß er deshalb laubt den Arbeiter traktieret lassen werden . Selbst wenn er «inen Raub- KeXma S ablr ve^ Richtet auch für dtedas Blut nur so spritzte . Wieland ließ erst müssen nie Gewerkschaft wird sich mPri? begangen hätte , wären 30 Jahre eilte zjf 8 aDe£ verpflichtet auch für die. zu
, f ^ s

,
en - . TJ äcJIm Uhrföglichkeit, denn in der Sowjet-Union ist Zeî des Wochenbettes den Gehalt bis zuder Punktabgabe für Schuhe verlangt wohl erst recht um die Vorgänge in diesem eine Freiheitsstrafe in dieser Höhe unmög- s«<hs Wochen zu zahlen , lautete der Spruchwird , schließt : „Diese Auffassung hat rieh , Betrieb kümmern . lieh . Dort weiß man , daß man auch In zehn des Arbeitsgerichtes . Dieser Spruch stützt■. . ■ ' -
ZeituneKverkäiifer gesucht Jahrenem * i Merkchen psychischzerbrechen sich auf die geltenden gesetzlichen Bestim -Zeitungsverkauier gesucht kann . Solche schamlosen Märchen finden aber mungen , wonach Angestellten im Krank -Wir suchen für das Stadtgebiet Mannheim ln der heutigen Lizenzpresse ohne weitere« heitsfalle der Gehalt für sechs Wcvhe» weiJ .'t „ ■E' iwrrav . cT TTn/̂ K rslrJt * A* f> TU. UCiWAöUC UCi KTCUdlt IUI SetUS W OCne » Wei »

wie unser Mitarbeiter hört , auch die Ver¬
waltung für Wirtschaft zu eigen gemacht /
Das kann man sich denken , denn das ist
- 1

“
Ae « Straßenverkäufer für das „Badische Volks - Eingang. Bildet Euch nicht ein, daß Ihr mit ~,„ n Tmganz Im Sinne der Wirtschaftspolitik des Den Verkäufern wird Fixum garan- Eurer armseligen , erbärmlichen Hetze der » . , ® . werden muß . Im vorliegendenHerrn Erhard — er weiß , wo die Profit

smacher der Schuh drückt und ist zu Gegen '
dieosten gern bereit.

tätno . utzn vertutuiern wira rtAuni geu «11* ii.ui.er uiudiuuiureu xieiAe uer , , - -tlert . Interessenten wollen sich bei der Nord- SU schadet, den Schaden wird ausschließlich * aUe kann dl® Firma allerdings das vonbad. Druck- und Zeitungsvertriebsges., Mann- wieder einmal das deutsch« Volk zu tragen der Krankenkasse ausbezahlte WochengeldArgul heim, S 3, 10, bewerben. haben. H, St, in Abzug bringen.
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Bedenken
Wie aus Kreisen des Frankfurter Zwei-

Mächte -Kontrollamts verlautet , sind von
britischer Seite erhebliche Bedenken gegen
das vom Wirtschaftsrat verabschiedete Ge¬
setz zur Anpassung der Leistungen der
Sozialversicherung an das veränderte Lohn -
und Preisgefüge , geäußert worden . Britische
Fachleute sollen zur Zeit damit beschäftigt
sein , zu überprüfen , ob sich die deutschen
Sozialrentner durch dieses Gesetz nicht bes¬
ser stünden , als die Rentner in Großbritan¬
nien . Die gleichen Bedenken sollen auch ge¬
gen das Soforthilfe -Gesetz bestehen . (NWZ)
— Den Konkurrenzinteressen der britischen
Industrie waren die deutschen Löhne zu
niedrig . Nun scheinen auch sich „Konkur¬
renzinteressen “ gegenüber den durch die
deutsche Arbeiterschaft erkämpften sozialen
Errungenschaften , die vor der Hitlerzeit die
Angelsächsischen Länder weit in den Schat -*
ten stellten , sich auszuwirken . In England
ist bekanntlich eine Arbeiterpartei an der
Regierung .

Einoberbürgermeister
als Spekulantenhelfer

„Wenn jemand eine Reise tut . . .“ Als
dersogenannte Oberbürgermeister von Ber¬
lin , Herr Professor Reuter von seiner Reise
nach London und Paris nach Berlin zurück¬
kehrte , mußte er natürlich die Bedeutung
und den Erfolg seiner Reise heraussteilen .
Nim konnten die erwartungsvollen Berliner
ja nicht damit zufriedengestellt werden , daß
Herr Professor Reuter in London „als
Staatsmann empfangen worden sei“ und daß
Herr Außenminister „Schumaaahn “ — wie
unsere beflissenen Rundfunksprecher in
einem deutsch -französischen Kauderwelsch
sagen — Herrn Professor Reuter „freund¬
schaftlich die Hand gedrückt “ habe . Dieser
Händedruck verscheuchte ja nicht die Tat¬
sache , daß Frankreich die Aufnahme der

Westsektoren Berlins in den künftigen
deutschen „Weststaat “ abgelehnt hatte . Da¬
für aber überraschte Herr Reuter die Ber¬
liner mit einer anderen Freudenbotschaft
und verkündete die demnächstige Einset¬
zung der „Westmark “ als alleiniges Zah¬
lungsmittel für die Westsektoren Berlins .
Zwar wurde diese Behauptung Professor
Reuters schon nach wenigen Tagen in Lon¬
don als unwahr bezeichnet , aber dieses
Schwindelmanöver hatte genügt , um in Ver¬
bindung mit einem zum gleichen Zweck
ausgestreuten Gerücht von einer neuen
Währungsreform in der Ostzone den Geld -
schiebem und Schwarzhändlem fette Pro¬
fite zuzuschanzen . Der Wechselkurs der
D-Mark wurde durch diese Machenschaften ,insbesondere durch die unwahre Behaup¬
tung des Herrn „Oberbürgermeisters “ und
Professors Reuter bis auf 4,50 „Ostmark “
emporgetrieben . Natürlich ging diese Hausse
rasch vorüber , als die Wahrheit durch die
amtlichen Erklärungen in London und der
sowjetischen Militärregierung ans Licht
kam , aber der Zweck war erreicht und die
Geldschieber hatten auf Kosten der irre¬
geführten Berliner ihr Geschäft gemacht .
Sie werden Herrn Reuter sehr dankbar sein
und ihn gewiß noch öfters verreisen sehen ,
wenn solche Reisen für die ehrliche Bevöl¬
kerung nur rasch entschwindende Illusionen
und Enttäuschungen bringen , für die Schie¬
ber aber leichten Verdienst . We^n jemand
eine Reise tut , so kann er was — erfinden ,
nicht wahr , Herr Oberbürgermeister ?

Argus

Papst und Kardinal
Auszüge aus einem Leitartikel des

„New Statesman and Nation“
Die Erklärung des Vatikans zum Fall Mind-

szenty hat in den Reihen der katholischen Pro¬
pagandisten große Verwirrungen angerichtet .
Sie müssen nun einen glaubwürdigen Protest
gegen die lebenslängliche Strafe des Kardinals

finden, als Ersatz für ihre früheren unverant¬
wortlichen Anschuldigungen gegen die Ge¬
richtsverhandlung . Es ist jedoch nicht schwer ,eine Erklärung für den Umschwung in der
Meinung des Vatikans zu finden. Zunächst
einmal hatten sowohl der Verlauf der Ver¬
handlung als auch das Verhalten des Kardinals
die Geschichten von den „Medikamenten und
Foltern “ widerlegt . Diese Geschichten waren ,wie man sich erinnern kann , nicht auf der
Basis von Beweisen vorgebracht worden , son¬
dern als Prophezeiungeh über das, was Kom¬
munisten einem Kardinal antun könnten . . .

Kardinal Spellman, der vielleicht weniger
Einfluß in Rom hat , als er und die Welt glau¬
ben, erklärte , daß, falls es Hochverrat sei
„einer atheistischen kommunistischen Regie¬
rung die Treue zu verweigern“ , er Gott danke ,daß Kardinal Mindszenty sich zum Hochver¬
rat bekannt habe. Tatsächlich scheint Mind¬
szenty nicht Hochverrat eingesthnden zu
haben . Kardinal Spellmans Argument gehtdarauf hinaus , daß die Kirche in einem athei¬
stischen Staat die Aufgabe hat , gegen die welt¬
liche Regierung Verschwörungen und Intrigen
anzuzetteln . Solch eine Lehre gäbe eine
ehrenhafte Grundlage für ein Märtyrertumab, falls der Vatikan sie ratsam fände . Aber
Rom hat große Erfahrung im Streit mit den
weltlichen Mächten. Es hat eine Menge von
spitzfindigen Argumenten angehäuft , worin die
Bedingungen, unter denen es für die Kirche
zweckmäßig ist, die Autorität des Staates offen
anzugreifen , niedergelegt sind, mit der Be¬
gründung , daß es richtiger ist . Gott zu ge¬horchen , als den Menschen.

Es erscheint , daß der Vatikan entschieden
hat , daß solche Bedingungen im Osten Euro¬
pas nicht gegeben sind. Rom sieht sich nicht
schwankenden Regierungen gegenübergestellt ,die es hoffen kann , zu stürzen . Da die Kirche
glaubt , daß sie schließlich siegreich sein wird,mag sie wohl der Meinung sein, daß sie ab-
war.ten kann . Der Vatikan ist sich darüber
klar , im Gegensatz zu sehr vielen ausländi¬
schen Katholiken , daß der Kommunismus in
den vorherrschend katholischen Ländern , wie
Polen und Ungarn , tatsächlich nicht die Re¬
ligion verfolgt , oder sich in Gottesdienste oder
die Tätigkeit der Geistlichen einmischt . Was
er getan hat , ist, den ungeheuren und unge¬
rechtfertigten Reichtum der Kirche zu zer¬
stören , ihren Großgrundbesitz aufzuteilen und

den Prozeß (der in den westlichen Ländern
längst abgeschlossen ist) der Verweltlichung
der Erziehung und des Untergrabens des poli¬
tischen Einflusses der Kirche durch verschie¬
denartige Maßnahmen einzuleiten. . .

Ein Vorschlag u die Stadtverwaltung
Weinheim

Aus Weinheim geht uns folgende Zuschrift
zu : Durch die Erhöhung und Verbreiterung
der Uferdämme der Weschnitz ist eine gün¬
stige Grundlage für die Futtergewinnung zu
Gunsten der Weinheimer Kleintierzucht ge¬
schaffen worden . Bä ist beabsichtigt, die Ufer¬
dämme später parzellenweise an Kleintier¬
züchter zu verpachten. Vorläufig jedoch müs¬
sen die frischangeschütteten Dämme erst¬
malig mit Gras eingesät werden . Wie ich
erfahre , wird es der Stadtgärtnerei unmög¬
lich sein, diese Aufgabe zu bewältigen. Die
Einsaat der Dämme ist aber zwecks Befesti¬
gung gegen evtl , eintretendes Hochwasser
unbedingt notwendig. Bä sei daher der Stadt¬
verwaltung Weinheim der Vorschlag unter¬
breitet , die Parzellen schon jetzt an die Klein¬
tierhalter zu vergeben. Diesen wird es be¬
stimmt leichter als der Stadt Weinheim mög¬
lich sein, ihre Parzellen mit Gras oder Klee
einzusäen . Selbstverständlich müßte dann den
einzelnen Parzellenbesitzern , wenn sie selbst
einsäen , die Pacht auf 3 bis 4 Jahre erlassen
werden . Dann ist wohl auch die Gewähr ge¬
boten , daß die einzelnen Stücke pfleglich be¬
handelt werden , und daß bald eine gute Gras¬
narbe die Dämme überziehen und schützen
wird . L. Seib

„Auch bei uns nicht anders“
Ich las kürzlich in Ihrer Zeitung die Leser¬

zuschrift, in der Klage geführt wurde , daß die
Arbeitslosen von Walldürn jede Woche zwei¬
mal neun Kilometer weit nach Buchen zum Ar¬
beitsamt kommen müssen. Bei uns liegen die
Verhältnisse nicht anders . Ich muß beispiels¬
weise von Neckargerach in unsere Kreisstadt
Mosbach. Die Entfernung beträgt 13 Kilome¬
ter . Auch hier wäre es am Platz , wenn ein An¬
gestellter des Arbeitsamtes auf Reisen ginge,
denn wieviel würde an Zeit, an Schuhsohlen
oder an Fahrgeld für die Erwerbslosen , die
6owieso nichts haben, gespart.

A . K ., Neckargerach.

Schuch
Problem Nr . 6

K. Held, Waldhof
1. und S. Preis geteilt

a ■> c 0 • t q h
Matt in zwei Zügen

Äontrollstellung :
Weiß: Kf6 De6 , Ta4 , fl , Lgl , hl , Sbl. 15 ,

Bc2 , g3 (ip) .
Schwarz : Ke4, Tc4. d4, Lf3 , b6, SH1 , g2,

Bb5 , c7, c3, e5 , h5 (12) .
ESsung zur Kombinationsaufgabe

Schwarz rettete sich durch ein elegantes
Damenopfer . 1 . Dhl -f-, Kxhl , 2 . Lf3+ , Kgl , 3.
Tdl # .

Internationales Schachturnier Luzern
■Bei diesem Turnier beteiligen sich die

Schweizer Grob , Blau , Tordion und Küpper,
der Holländer Spanjaard , der österreichische
Bundesmeister Galla und die Deutschen Un-
ziker und Sämisch.

Das Endergebnis ist : 1 . Unziker , München554
Punkte , 2. Spanjaard . Utrecht , 4% Punkte , 3.
Sämisch. Kiel. 4 Punkte , 4 .—5. Blau, Bern,
und Galla, Wien, je 354 Punkte , 6. Grob, Zü¬
rich, 3 Punkte , 7.—8. Küpper , Luzern, und
Tordion, Court , je 2 Punkte .
Herausgeber : KPD Nordbaden , Mannheim , S 3,10 .
Verantwortlich für den Inhalt : Willy Grimm ,Mannheim , S 3, 10. Tel . 43260 . — Vertrieb - und
Anzeigenabteilung : Nordbadische Druck - und
Zeitungsvertriebs -GmbH . , Mannheim , S 3, 10.
Mit Genehmigung der Nachrichtenkontrollabtei *
lung für Württemberg -Baden . — Druck : Mann¬
heimer Grcßdruckerei , Mannheim , R 1, 4-6. —

•Auflage : 20 700.

NATIONALTHEATER MANNHEIM
Spielplan vom 27. Februar Ms 7. März 1040.

Sonntag (Fastnacht ) , 27 . Febr ., nachm . , freier Verkauf : Kinder -Fa -
schings -Revue : Wir suchen einen Prinzen . Von Walter Pott .
Anfang 14, Ende etwa 16 Uhr .

Sonntag (Fastnacht ), 27 . Febr ., abends , freier Verkauf : Die lustige
Witwe . Operette von Franz Lehar . Anfang 19, Ende etwa 21.45 Uhr .
Montag , 28 . Febr . nachm ., freier Verkauf : Kinder -Faschings -Revue :
Wir suchen einen Prinzen . Von Walter Pott . Anfang 14,
Ende etwa 16 Uhr .
Montag , 28. Febr . , abends , freier Verkauf : Die lustige Witwe .
Operette von Franz Lehar . Anfang 19, Ende etwa 21.45 Uhr .
Dienstag (Fastnacht ) , 1. März , nachm ., freier Verkauf : Kinder -Fa¬
schings -Revue : Wir suchen einen Prinzen . Von Walter Pott .
Anfang 14, Ende etwa 16 Uhr .

' Dienstag (Fastnacht ) , 1. März , abends , freier Verkauf : Die lustige
Witwe . Operette von Franz Lehar . Anfang 19, Ende etwa 21.45 Uhr .
Mittwoch , 2 . März , nachm ., ohne Kartenverkauf : Für die Schüler der
Höheren Lehranstalten : Medea . Dramatisches Gedicht von Grillpar¬
zer . Anfang 15.30, Ende etwa 17.45 Uhr .
Mittwoch , 2 . März , abends , Platzsicherung , Abt . N Nr . 9 : Hier war
ich schon einmal . Schauspiel von J . B . Priestley . Anfang 19.30 ,
Ende etwa 22 Uhr .
Donnerstag , 3 . März . Platzsicherung , Abt . H Nr . 10 : Tiefland .
Oper von Eugen >d ’Albert . Anfang 19.30, Ende etwa 22 Uhr .
Freitag , 4. März , Platzsieherung , Abt . J Nr . 10 : In neuer Inszenierung :
Don Pasquale . Oper v . G . Donizetti . Anf . 19.30, Ende etwa 21 .45 Uhr .
Samstag , 5 . März , nachm ., ohne Kartenverkauf : Für den Jugendaus -
schuB Mannheim : Fidelio . Oper von Ludwig van Beethoven . An¬
fang 13 .30 , Ende etwa 16.15 Uhr .
Samstag , 5<,- Mälz , abends , Platzsicherung , Abt . B Nr . 10 : Wiener
Blut . Operette von Johann StrauB . Anfang 19, Ende etwa 21.30 Uhr .
Sonntag , 6. März , nachm . , freier Verkauf : Für die Kulturgemeinde
Schwetzingen : Wiener Blut . Operette von Johann Strauß . An¬
fang 14.30, Ende etwa 17 Uhr .
Sonntag , 6. März , abends , freier Verkauf : Don Pasquale . Oper
von G . Donizetti . Anfang 19.30, Ende etwa 21.45 Uhr .
Montag , 7 . März , Platzsicherung , Abt . E Nr . 10 : Faust der Tragödie
I . Teil . Von Joh . Wolfgang v . Goethe . Anfang 18, Ende etwa 22 Uhr .

IM ROSENGARTEN :
Sonntag , 6 . März , freier Verkauf : Hurra — ein Junge ! Schwank
von Arnold und Bach . Anfang 19.30, Ende etwa 21.15 Uhr .

Wir bieten an :
1348er Alsheimer Weißwein . . . . . . . ‘A Fl . O/Gl . DM 2,35
1947er Maikammerer Spielfeld . . . . . . ’/i Fl . O/Gl . DM 3f30
1348er Frankweiler Weißwein . . . . . . >/ . Fl . O/Gl . DM 3,60
1948er Kirrweiler Weißwein . . . . . . . Vi Fi . O/Gl . DM 4,34
1948er Bockenheimer Rotwein . */i Fl . O/Gl. DM 3,8«
1948er Ingelluimer Rotwein . >/■ Fl . O/Gl . DM 4,20
Deutscher Wermut . . . V. Fl . O/Gl . DM 5,50
Sekt GEG -Premiere m/Gl . DM 9,50
Deutscher Weinbrand 38 •/. , Reiseflasche . 0 . m/Gl . DM 3,05
Jamaica -Rum -Verscbnitt 38 V. . . «/. Fl . O/Gl . DM 11,80
Trinkbranntwein 35 */• . . . */i Fl . o/Gl . DM 12,00
Wachholderbranntwein 38 •/• . ‘/i Fl . O/Gl. DM 13,00
Deutscher Weinbrand 38 •/• . . ’/i Fl . O/Gl . DM 21,30
Haushaltmischung .
Gemüse -Eintopf . . . . . . .

Dose DM 1,95
alle anderen Gemüse - Konserven preiswert
Sauerkraut . . . , 500 g DM «43

Versuchen auch Sie unser gutes Brot
Konsumgenossenschaft

Mannheim
e .G .m .b .H.

Inserieren im
„Badischen Volksecho“
bringt Gewinn!

Peter Rosenzweig
KobeUstrafie 13 Tel 50840

Neuanfertigung v. Drahtmatratzen

in allen Größen and Reparaturen

^ . i i i ■ ■

Öfen und Herde
Haushaltwaren , sani¬
täre Installationsartikel
finden Sie preiswert bei

R. & W. Spiegel
$ 6,15 , zwischen S 6 und T 6

hi schönen praktischen Farben

ir ir r 8”

Seitenstraße

Hebe« Sie sthee Be 6hktslosT
Höchstgewinn V3 Million

50000 Gewinne zus. 12 Millionen

Stürmer
Heidelberg Postamt

Postscheckkonto Nr. 250 Karlsruhe

^ SpieUrgehaimnlsjwird gewahrt

Früher oder später -
gewinnt bei SSL

FUr kalte Tage

guteSchnäpte
preiswert :

Wacholder , 38 V* . . . Fl . 9^ 0
Doppelkümmel , 30 V* . Fl . 10,40
Goldbranntwein , 38 V* Fl . 12,*0

1948er

ttieiier natar
guter Rheinhess . Weißwein

Liter 3,60
Wermutwein , rotgold Fl . 5,30
Wermutwein , weiß . Fl . 6,*0

Milli PFEIFFER
Weinhandlung ,

G 3, 9 (Nähe Marktplatz )
Bchwetzinger Straße 27
Seckenheim $r Straße 110
Rheinau , Stengelhofstraße 4

1 Posten

Gesdiäftsräder
mit kleinem Vorderrad

sowie

Sachsmotorräder
eingetroffen

F ahrradhaus

Peter Martin
Mannheim,Am Meßplatz 6

RADIO IN6ENIEUB
KARL GEIGER
Mannheims 8lles . es Fachgeschäft
Mainstraße 49, Tel . 515 36
bietet u . a . ab Lager an :

Einkreiser ab DM
Super . . . ab DM

155 .-
225.-

SABA - G ETA
KREFT - PHILIPS
TEFI - PADORA

SCHAUB - WELTKLANG
LOEWE - LUMOPHON
SIEMENS - MENDE

Teilzahlung
Kurzfristiges Sonderangebot

IS 0/ « RABATT
b . Abgabe Ihres alten Empfäng .
Besichtigen Sie meine Fenster !
Samstags bis 17 Uhr geöffnet

KoafirmaRden-
u. KommuRikanteRaRzQge

Konfirmanden-
h. KommunikantenheiRdeR

Stoffe
für Konfirmandenkieider

Bekleidungshaui

Kaeferle
Mannheim Kl , 5

tato - Elektrik, iasek -Terims - Workitittt

efiemtich Itfabcr
MANNHEIM
J 6, 34 . ^ glefon 42213

Med-Bipritipe pii. Iistk - Iioai

Hyg. Gummischutz!
Blausiegel -Gold . . 15 Stück 5,—
Spezial -Marke . . . 15 Stück 4,—
Neckarversand , (14a ) Nordkeim ,
Wür ttember g 35.

ALSTER -LICHTSPIELE
DAS THEATER AN DEN PLANKEN

In unserem Fastnachts -Programm
ab Freitag , den 25 . Februar , erwartet Sie

„ P ’ MIIL .INIE **
die Dame für frohe Stunden !

Ein deutsches Filmlustspiel der Bavaria mit Winni Markus ,
Siegfried Breuer , Theo Lingen , Lucle Englisch , Hilde

Sessak , Adolf Gondrell .

Täglich : 13.30, 15.45, 10.00, 20 .15. / Kasseneröffnung : 12 Uhr .

EISSTADION FRIEDRICHSPARK
Lydia Veicht ’s Münchener Eisrevue

„Weltstadt -Melodie “
Buenes -Aires -Wien-New York-Poris ■ 52 Eiskünstler v. Weltruf spielen u. tanzen für Sie

Freitag , 25. Februar , Samstag , 26. Februar u . Sonntag , 27. Februar ,
Je 13 Uhr .

I . Platz DM 5,— II . Platz 4,—, Mitteltribüne 4,— Stehplatz 1,80,Kinder — ,80
Karten in den bekannten Vorverkausstellen und an der Tages¬
kasse bitte frühzeitig vorbestellen . Tageskasse ganztägig geöffnet .

Telefon 418 58

Palast-Theater und Capitol " Theater
11 . 6 (Breite Straße) MANNHEIM km Meßplatz

Ab Freitag bis Donnerstag in beiden Theatern
ein entzückendes neues Lustspiel der Bavaria
nach dem gleichnamigen Roman von LudwigThoma

Volksbuchhandlung
MANNHEIM - S 3, 10
Große Auswahl an schöngeistiger
und wissenschaftlicher Literatur ,
Jugendbücher , Unterhaitangs¬

romane , Fachliteratur .
Antiquariat Leihbücherei

HEU FINKENZELLER in

„Münchnerinnen " Möbel
Textil

KURZWAREN
für die Hausfrau

Gabriele Reismüller, Oskar Sima, Hans Holt,
Adolf Gondrell

Wir richtei %Ihre Wohnung ein
und kleiden Sie vollständig !

Beratung unverbindlich !

Heli Finkenzeller ist Samstag und Sonntag in beiden
Theatern auf der Bühne anwesend

Beginn Palast : 10.20, 12.00,14 .00
16.00, 18 -00, 20.00 Uhr

Vorverkauf ab 10.30 Uhr

Beginn Capit ol : 14.00,16 .30,
19.00,21 .00 Uhr

Vorverkauf ab 11.30 Uhr

V . J

Bau -Unternehmen

empfiehlt sich für Hoch - Tief - Eisenbeton
Zimmer - und Gipsarbeiten

ebenso für Fußboden (fugenlos )
Wärmetechnik isoliert

M. STARK - BAUINGENIEUR - WALDHOF
Oppauer Straße 6

Anton Hauser
Kohlenhandlung

Einsegnungs
Anzüge

Q/cnumamerttceo/iofa
SPEZIALHAUSFÜR HERBFN- U-KNABENSLKLEIBUNG

cMannfaün -NStt -Xtumbstnitie

Mannheim Gärtnerstraße 16 • Telefon 53485

Der schlechteste Herd
wlrt wlailar npirinit fiinatlr IBr Ikmnra ■ ßBfk >a ßßi t apanl aw

aa Innlen bmI Wen. starte Setzen. Patzaa aad Summa
HERDSCHLOSSEREI - OFENSETZEREI
F . Krebs , J 7 V 11 Fernruf 441 Ri

> Teilzahlung

August Klein ,
Mannheim , Eggenstraße 8 .

Tel . 52090 .
(Linie 3 bis Humboldtschule )

Eigene Fabrikation !

Elektro -Löscti
Mannheim , D 4, 17

Neuinstallation elektr . Licht - ,
Kraft - und Radioanlagen . Re¬
paraturen , Verkauf von Be¬
leuchtungskörpern und elektr .

Haushaltsartikel

Bei
Kirsch, MaHnhehn , G 7,17

gibt es Kuckucksuhren

GE GR. 1850

SONDERANGEBOT!
Sauerkraut 500 g dm —,13
Eingemachte Rote Rüben

500 g DM —M
Essig-Gurken

500 g DM —>44
Essig-Gemüse

nach Hausfrauenart
500 g DM —43

Trockenpilze
ca . 30-g-Beutel DM —JH
Der Inhalt eines Beutels
entspricht etwa der Menge
von 1% Pfd . Frischpilzen .

Verkaufsstellen
in allen Stadtteilen

zu kleinen Preisen !

Handfaden Reißverschlüsse
MascUnenfaden Besatzborden
Stopfgarn
Nähseide
Gummiband
Armblätter
Knopfe

Straps
Hosenträger
Sockenhalter
Aermelhalter
Badehauben

Das gute Spezialgeschäft für
Wäsche und Kleidung

Otto Schmetzer
F 4 , 1 , Nähe Paradeplatz

Vereinslokal
ca . SO qm , noch einige Abends
frei . Franz , u . ein amerik .Billard , billig zu verkaufen .

Gaststätte Thomas . H 4. 22.

J 5. 7 Tel. 41539

Radio , Reparaturen
Röhren und Ersatzteile

Bampf-
Tronmßl Waschmaschinen

mit Unterieueruog
ffir Hand- nad Kraftbetricb liefert

H. Menzel Brette« ia Bede«
Telefon 444

l . v . iA

Wetter- Mäntel
in reicher Auswahl
für den Herrn , die
Dameund da$ Kind:
MSntel aus Igelit,
Gummi, Loden und
Leinen . . zu soliden
Engelhorn-Preisen.

Snge£hom *Jiurm
Mee nk ekeu M

w »— « ürnne ■ ii
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